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hwere Abwehrkämpfe im Osten
Verbissener Widerstand gegen sowjetischen Massenansiurnt Erfolge im oslpreußischen Grenzkampf
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Aus dem Führerhauptquartier,
17. Jan . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:
, in Ungarn wurden die Sowjets nördlich
der Donau im Angriff weiter zurückgeworfen.
Die tapfere Besatzung von Budapest setzt
ihren schweren Abwehrkampf im Stadtkern
fort. Westlich Jaslo stehen unsere Truppen
in harter Abwehr gegen die in ihre Stellun¬
gen eingebrochenen Bolschewisten.

Im großen Weichselbogen hat sich die Lage
verschärft . Der Feind warf hier 90 Schützen¬
divisionen und 15 Panzerkorps in die
Schlacht. Im Verlauf schwerer Kämpfe konn¬
ten feindliche Panzerspitzen bis in den Raum
nordöstlich Krakau , in den Raum von
Tschenstochau, südwestlich TomaSchew und
nordwestlich Warschau Vordringen. Im
Rücken der feindlichen Angriffsspitzen setzen
starke deutsche Kampfgruppen der Masse
der nachfolgenden bolschewistischen Ver¬
bände erbitterten Widerstand entgegen . Pan¬
zerdivisionen verhinderten im Raum von
Kiclce in aufopferungsvollem Kampf zwei
Tage lang den feindlichen Durchbruch nach
Norden und ermöglichten dadureh das Ab-
setzen  unserer Truppen von der Weichsel¬
front. — Nördlich Warschau erzielte der
Feind mit 40 Schützendivisionen und mehre¬
ren Panzerkorps im Angriff nach Westen
tiefe Einbrüche . Durch die Standhaftigkeit
unserer Soldaten , die sich bis zum letzten
Atemzug in ihren Steilungen verteidigten,
und durch Maßnahmen der Führung wurde
der feindliche Ansturm bei MOdlia, westlich
Nasielsk und südöstlich Zichenau aufgefan¬
gen. — Zwischen der Rominter Heide und
Schloßberg versuchten die Bolschewisten un¬
ter starkem Luftwaffeneinsatz mit etwa
25 Schützendivisionen und zahlreichen Pan-
zerverbänc|en erneut den Durchbruch zu er¬
zwingen. Bis ■auf einige inzwischen abge¬
riegelte Einbrüche blieb das Hauptkampffeld
fest in unserer Hand . Damit erfochten die
im ostpreußischen Grenzkampf schon mehr¬
fach bewährten Divisionen angesichts der
zahlenmäßigen Überlegenheit des Feindes
einen hervorragenden Abwehrerfolg . — In
den schweren Panzerschlachten , die sich
nördlich Warschau und im ostpreußischen
Grenzgebiet entwickelten , fielen der tapferen
Abwehr unserer Truppen über 300 feindliche
Panzer zum Opfer . — Fliegende Verbände
und Flakartillerie der Luftwaffe schossen in
den .letzten 48 Stunden an der Ostfront
62 sowjetische Flugzeuge ab und setzten
außerdem 65 Panzer außer Gefecht.

Nach den hohen Verlusten , die die Ameri¬
kaner in den letzten Tagen an der West¬
front erlitten , hat die Stärke ihrer Angriffe
südlich Malmedy und an der belgisch -luxem¬
burgischen Grenze etwas nachgelassen . In
einer Reihe von Abschnitten gingen unsere
Panzerverbände zu Gegenangriffen über,
drängten den Feind in die Verteidigung und
befestigten ihre Stellungen . — An der Mosel
bei Remich sind örtliche Kämpfe im Gange.
Mehrere Vorstöße der Amerikaner gegen un¬
seren Brückenkopf Fraulautern brachen zu¬
sammen. Der ln Hatten vorübergehend ein¬
gedrungene Feind wurde wieder geworfen . —
Im Rhein -Brückenkopf nördlich Straßburg
zerschlug die Besatzung mehrere feindliche
Angriffe, die mit Unterstützung von 11 Pan¬
zern geführt wurden . Alle angreifenden Pan¬
zer bis auf einen wurden vernichtet , zahl¬
reiche Gefangene eingebracht . — Unser
Fernfeuer auf die feindlichen Nachschub¬
stützpunkte Lüttich qnd Antwerpen wird bei
Tag und Nacht fortgesetzt . — In der Nacht
zum 16. Jan . versenkten unsere an der engli¬
schen Küste und vor der Scheldemündung
eingesetzten Schnellboote ohne eigene Ver¬
luste aus einem stark gesicherten feindlichen
Nachschubgeleit zwei vollbeladene Dampfer
mit zusammen über 7000 BRT.

In Mittelitalien lebte die beiderseitige Auf¬
klärungstätigkeit vor allem im Raum südlich
Bologna und an der adriatischen Küste auf.

Nordamerikanische -Terrorverbände bom¬
bardierten am gestrigen Tage Städte in
Mitteldeutschland. In der Nacht flogen die
Briten erneut in den gleichen Raum sowie
nach Südwestdeutschland ein. Bei Terror-
augriffen auf Magdeburg und Dessau wurden
hauptsächlich Wohngebiete zerstört . Nacht¬
jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schossen 34 feindliche Flugzeuge , darunter
mindestens 24 viermotorige Bomber , ab.

Das Vergeltungsfeuer auf Groß -London
"ärd fortgesetzt . ,

Bisher 700 Panzer vernichfef
Drahtbertcht unserer Berliner Schriftleitung -

bm. Berlin , 17. Jan . Die große Winter¬
schlacht im Osten steigert sich Stunde um
Stunde zu einer Härte , die selbst in diesem,
an erbitterten Schieichten so reichen Krieg
ohne Beispiel 'dasteht . Einsatz , Anlage und
Durchführung der sowjetischen Offensiv¬
stöße lassen mit aller Deutlichkeit erkennen,
daß die Führung des Gegners ganz großen
Zielen eritgegenstrebt , die über alle Teil¬
erfolge und halben Ergebnisse hinaus die
totale Entscheidung des Krieges zum Inhalt
haben. An allen Brennpunkten sind außer¬
ordentlich starke Truppenmassen konzen¬
triert , die aus einem Gesamtaufgebot von
300 Schützendivisionen und außerordentlich
starken Panzerkorps gestellt werden und

"Jene Taktik gestatten , als deren typisches
Kennzeichen die Einbeziehung des gesamten
Raumes zwischen der Drau und der Memel
in den Offensivplan gewertet werden muß.
Ganz zweifellos handelt es sich bei dieser
Kräftekonzentration um die größte mili¬
tärische Anstrengung der Sowjets , die alle
früheren winterlichen Großoffensiven noch
übertrifft und die deutsche Abwehr vor
schwerste Aufgaben stellt.

Seit das deutsche Ostheer in der Defensive
steht , mußte mehrfach die Aufgabe gelöst
werden , einem mit überlegenen Kräften vor¬
getragenen Ansturtn des Feindes standzu¬
halten . Diese Rückerinnerung vermag nicht
den Ernst des Augenblicks zu überschatten,
da die größere Nähe des sowjetischen An¬
sturms an den Grenzen des Reiches diesem
Ringen die besonderen Akzente gibt . Die
früher verfügbaren großen Raumreserven
können heute nicht mehr in dem gleichen
Maße in die Kalkulation der deutschen Ab-
wehrsträtegie eingesetzt werden . Aber aus den
Großkämpfen vor den Westgrenzen des Rei¬
ches und im ostpreußischen Grenzgebiet ist
zu erkennen , daß die Nähe der Front an den
Reichsgrenzen auch gewisse positive Wir¬

kungen haben kann , die nicht nur in dem
Wissen um die unmittelbare Verteidigung der
Heimat zu suchen sind , sondern auch durch
die Gestaltung der Aufmarsch - und Nach¬
schubverhältnisse im frontnahen Hinterland
bewirkt werden . Es mag als bezeichnend emp¬
funden werden , daß gegenüber dem tiefen
sowjetischen Einbruch im Abschnitt südlich
Warschau nur äußerst geringe und den Zu¬
sammenhang der deutschen Hauptkampf¬
linie nicht gefährdende sowjetische Einbrüche
äm ostpreußischen Grenzgebiet erfolgen.
Durch den Einsatz der örtlichen Reserven
konnten die unter Massenkonzentrationen
von Infanterie , Panzern und Luftstreitkräften
erzwungenen Raumgewinne sofort unter Kon¬
trolle genommen werden.

Die Kämpfe in dem großen Einbruchsraum
zwischen Tschenstochau und Tomaschow
spielen sich vor allem an den Flanken ab.
Um diese Kampfhandlungen am Südflügel zu
beeinflussen , traten die Sowjets nunmehr
auch zwischen den Ostbeskiden und dem
großen Weichselbogen mit dem Angriffs-
schwerpunkt -westlich Krosno an . Sie ver¬
mochten bis westlich Jaslo in die deutschen
Stellungen einzubrechen , wo sie in schweren

Kämpfen mit den deutschen Abwehrverbän¬
den stehen.

Die Sowjets haben während des bisherigen
Verlaufes ihrer Offensive mehr als 700 Pan¬
zer verloren , die etwa der vollen Ausrüstung
von vier Panzerkorps  entsprechen.
Bisher konnte der Gegner diese Verluste aus
dem Kräftereservoir ergänzen , das er wäh¬
rend der Monate der Ruhepause in den Be¬
reitstellungsräumen anlegte . Als erste Auf¬
gabe der deutschen Abwehr wird es in Ber¬
liner militärischen Kreisen bezeichnet , der in
verschiedenen Stoßrichtungen vordringenden
sowjetischen Offensive eine neu konsolidierte
Verteidigungsfront entgegenzustellen . Hierzu
sind operative Maßnahmen von Umfang und
Bedeutung notwendig und bereits in der
Durchführung begriffen . Härteste Abwehr an
den kämpfenden Fronten , elastisches Aus¬
weichen vor übermächtigem Feinddruck , um
ihn in vorbereiteten Auffangstellungen zu
brechen , und entschlossen geführte Gegen¬
angriffe gegen die verwundbaren Flanken der
feindlichen Stoßkeile werden , wie auch in
früheren kritischen Phasen der Ostkämpfe,
die taktischen Mittel sein, um den Erfolg der
Abwehrplänung im großen sicherzustellen.

Gewaltige Offensivmasse in den Weichselbogen geworfen
Wichtiger als Raum ist koqnpakte operative Antwort zur Beseitigung der Anspannung

Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter

Der Ausbruch der sowjetischen Stoßarmeen
aus den drei Weichselbrückenköpfen sollte
eine konzentrische Operation auslösen, die zu¬
nächst die Lysa Gora in ihrer Sperrwirkung
zu umfassen und aufzuheben hatte . Doch
fand ' der "Gegner so starke Gegenwirkung , daß
sein aus dem Abschnitt Baranow nach Norden
gerichteter Stoß nach Nordwesten abrutschte
-und der aus dem Brückenkopf Pulawy nach
Südwesten vorgetragene Angriff in eine rein
westliche Richtung auf Radom zu abgelefikt
wurde,, so daß die von der Lysa Gora aus¬
gehende Störung der sowjetischen Bewegung
äufrechterhalten werden konnte . Diese dem
Feind auferlegte Richtungsänderung , die
naturgemäß auch Umgruppierungen bei ihm
im Gefolge hatte , stellen wir deshalb an die
Spitze , weil sie zeigt , daß der Feind wohl Ter¬
min und Umfang seiner Offensive bestimmen
konnte , andererseits aber auch von’Anfang
an gezwungen war , auf unsere sofort ' anlau¬
fenden bzw. schon vorher getroffenen Gegen¬
maßnahmen stärkste Rücksicht zu nehmen.

Inzwischen nimmt die große Schlacht im
Weichseibogen weiter zu, weil von beiden
Seiten frische Kräfte in die Schlacht ge¬
führt werden . Nachdem der Gegner — wenn
auch mit ursprünglich nicht beabsichtigtem
Stoßrichtungswechsel — aus seinen Brücken¬
köpfen hatte ausbrechen können , hat sich das
Ringen schnell in die Tiefe der flachhügeligen
Ebene innerhalb des Weichselbogens verla¬
gert . Wir sehen eine Bewegungsschlacht ent¬
stehen , die von beiden Seiten nun absichtlich
herbeigeführt wird , nachdem die starren Zo¬
nen der Verteidigupgsfronten aufgegeben
sind . Beide Seiten suchen die Begegnung ihrer
Panzerreserven und Stoßarmeen . Allein die
bisher genannten Panzerabschußzahlen geben
ein Bild vom Umfang der Panzerkämpfe . Es
ist kein Zweifel darüber , daß Angriff und Ver¬
teidigung in dieser Phase der Schlacht , der
zweiten seit ihrem Beginn , nachdem die erste
Phase mit dem Gelingen des Ausbruches aus
den Brückenköpfen durch den Feind ihr Ende
gefunden hatte , vor allem mit beweglichen
Kräften operieren , die sich gegenseitig zu fin¬

den und zu stellen , schließlich zu vernichten
trachten . Doch wird überall noch in der Tiefe
des Raumes von eingeigelten Kampfgruppen
weitergekämpft , so daß sich aus dem Halten
einzelner Abschnitte hinter der nicht ge¬
schlossenen vordersten Front für den Feind
und seine vorgeprellten Spitzen Schwierig¬
keiten ergeben haben, ' Öife' änf -'£®W?rGess_,mt=
Operationen drücken.

Die ständigen Neuzuführungen sowjeti¬
scher Reserven werden unter dem Gesichts¬
punkt betrieben , die Schlacht , nachdem sie
nun in Bewegung gebracht wurde , nicht so
bald wieder erstarren zu lassen . Denn im
Weichselbogen hat der Gegner das Schwer-
gewiÄit seiner Offensivwucht untergebracht,
hier sucht er auch den entscheidenden Er¬
folg. Zwischen den Beskiden und der Memel
ist eine Schlacht entbrannt , die als Einheit
gesehen werden muß , wenn sich aus ihr
auch zwei verschiedene Hauptziele des Fein¬
des herausschälen : Ostpreußen und Schle¬
sien mit seinem hochindustrialisierten Süd¬
osten . Diesen sollen die Doppelschlacht um
Ostpreußen , von Osten und Südosten her
eingeleitet , und die konzentrische Bewegung
aus dem Weichselbogen in allgemeiner Rich¬
tung Westen dienen . Die Verhinderung des
Zugriffs auf Reichsgebiet und die Notwendig¬
keit , die Stoßarmeen , des Feindes vorher
vernichtend zr treffen , bestimmen die Hal¬
tung der deutschen Führung dieser Groß¬
schlacht . Bewegliche Kampfführung klam¬
mert sich nicht an jeden Räum , sondern
sieht die großen Notwendigkeiten und ver¬
zichtet in ihrem Interesse auf das hart¬
näckige Halten irgendwelcher Abschnitte,
weil das Kräfte von der Hauptentscheidung
abziehen würde , die wir dort nicht vermissen
wollen. Unter diesem Gesichtspunkt sind
Frontveränderungen vor allem zu betrachten,
von denen uns der OKW.-Bericht Kunde gibt.

Aus ihm geht hervor , daß sich die Lage
im Weichseibogen weiter " gespannt hat,
während die Doppelschlacht um Ostpreußen
im Zeichen bemerkenswerter Abwehrerfolge
steht , obwohl der.. Feind auch hier mit
stärksten Kräften im Angriff steht , die an
der Ostfront vor Ostpreußen 25,Schützen-

Neues Vernichiungsbekenninis Churchills
„Atlantik -Charta nur ein Wegweiser — nicht Gesetz“

Drahtbericht unsere;

g. Berlin , 17. Jan.
Berliner Schriftleitung

Die Atlantik -Charta ist
ein Wegweiser, Gesetz ist sie nicht “. Das ist
das eine der goldenen Worte , die Churchill
prägte , -als man ihn gestern im Unterhaus
über die Kriegsziele der Anglo-Amerikaner
befragte . Das zweite Stichwort , das Churchill
selbst für die Kennzeichnung der feindlichen
Vemichtungspolitik gab, war noch kürzer.und
eindeutiger . „NoSir“  antwortete er zweimal
auf Anfragen . Die erste dieser Anfragen : Ob
die britische Regierung und die Allierten ihre
Politik der bedingungslosen Kapitulation re¬
vidieren wollten . Die zweite Anfrage : Ob der
Premierminister nicht seine Politik unter dem
Gesichtspunkt überprüfen könnte , seine ein¬
zig dastehende Macht die Beendigung des
Elends in Europa zu verwenden . Zweimal „No
Sir " und dazu die zynische Ergänzung : „Auf
jeden Fall wird der Krieg verlängert , bis die
bedingungslose Kapitulation erreicht ist ".
Wenn das britische Unterhaus in dieser Frage-
und Antwortkampagne neugierig war , den
Standpunkt des Premierministers zu erfahren
— das deutsche Volk war in dieser Hinsicht
durchaus nicht neugierig.

Für Deutschland hat Churchill nichts
Neues gesagt , wenn er noch einmal bestätigte,
daß er ein absoluter Anhänger der Aus¬
rottungspläne gegen Deutschland ist , der
Pläne „mit Gewalt Millionen von Menschen
in Mitteleuropa aus Ihren Heimstätten her¬

auszureißen “, wie es einmal ein englischer
Politiker ausdrückte . In gewissen Abständen
kommt es im feindlichen Ausland immer
wieder zu solchen Kriegszieldebatten und
Kreigszielerklärungen . Bald tönt es aus Wa¬
shington herüber , bald aus England , bald aus
der Sowjetunion . Vor einigen Tagen erst be¬
stätigte die „Iswestija “ die Vernichtungs - und
Ausrottungspläne Stalins gegen das deutsche
Volk. Jetzt unterhält man sich in USA wieder
einmal über den gleichen Komplex.

Was ein Einzelgänger dann und warm ein¬
mal in den Feindländem gegen , die Aus¬
rottungspolitik oder sogar nur gegen ihre
allzu eifrigen Propheten vorbringt , geht also
sofort in der Agitationskampagne der leiten¬
den feindlichen Staatsmänner wieder unter.
Auch Churchills Äußerungen fügen sich lo¬
gisch in dieses Bild und überraschen nicht.
Aber für die Weit rundum mag es immerhin
wichtig und interessant sein, daß der bri¬
tische Premier ausdrücklich noch einmal
auch die Unwirksamkeit der Atlantik -Charta
bestätigt hat , die kein bindendes Gesetz sei,
denn in der Welt rundum gab es immer noch
manche , die von den „Befreiungs “-Parolen
der Alliierten Ergebnisse erwarteten . Ihnen
hat Churchill klar Bescheid gegeben: „Das
Parlament und die Verbündeten Groß¬
britanniens würden sich entschieden gegen
jede Politik stellen , die einen Frieden auf
Verhändlungs -, statt auf Kapitulationsbasis
herbeizuführen suchten ." /

divisionen und an der Südostfront 45 Schüt¬
zendivisionen - ausmachen . Die große Zahl
der sowjetischen Panzerverbände ist dabei
nicht mitgezählt . Doch hat der Gegner wohl
alle verfügbaren Panzereinheiten bereits in
die Schlacht um Ostpreußen 'geworfen. Was
er bei seinem Angriff aus seinen Brücken-

-feöpfeirzu beiden .Seiten -von -©sternburg er¬
reichte , waren tiefe Einbrüche in die Räume
von Modlin, Nasielsk und Zichenau.

Im Weichselbogen selbst tritt der Feind
mit weit stärkeren Kräften auf , deren Ein¬
satz -er auch seine Einbrüche verdankt . Hier
sind 90 Schützendivisionen und 15 Panzer¬
korps festgestellt worden , die naturgemäß
eine erhebliche Stoßwucht in sich haben.
Die -Zuteilung so gewaltiger Panzermassen
hat den Gegner veranlaßt , nach seinen Ein¬
brüchen an die Spitze seiner Stoßkeile Pan¬
zerrudel zu stellen , die danach trachten,
möglichst viel Raum zu gewinnen , indem sie
an deutschen Widerstandsnestern und Rie¬
gelstellungen vorbeistoßen und die Städte,
Straßen - und Bahnkreuzungen zu erreichen
versuchen.

Infolgedessen hat sich zwischen den feind¬
lichen Panzerspitzen, , die weit nach Westen
lind Nordwesten vorgestoßen sind, und den
hinter ihnen aushaltenden deutschen Ver¬
bänden ein leerer Raum gebildet , den die im
Fußmarsch nachfolgenden i sowjetischen
Schützendivisionen ausfüllen sollen. Gegen
sie richtet sieh der ungebrochene Widerstand
unserer Kampfgruppen , so daß die zu Fuß
marschierenden feindlichen Schützenver¬
bände die großen Entfernungen zwischen

(Fortsetzung auf der nächsten Seite ) i

Engpaß Frachlraum
Von

Georg Bficiunan 'n
Der hohe Materialbedarf der Westfront

hat die Schwierigkeiten der Verteilung und
des Einsatzes der anglo-amerikanischen
Transporttonnage auf dem Atlantik und
Pazifik gesteigert . Hat doch die britische
Schiffahrt in diesem Kriege gewaltige Sub¬
stanzverluste hinnehmen müssen , die nach
amtlicher englischer Erklärung einen Ausfall
von über 11,12 Millionen Tonnen britischen
Schiffsraumes zugeben, womit bestimmt die
tatsächlichen Verlustziffern nicht preisge¬
geben sind. Bezeichnend ist, daß von
Washington und London dieser Tage ge¬
meinsam festgestellt wurde , daß der Verlust
an alliierter Tonnage von Kriegsbeginn bis
Ende 1943 bereits etwa 40 % der gesamten
damaligen Welthandelsflotte ausmacht und
innerhalb dieses Zeitabschnitts durchschnitt¬
lich sieben Schiffe pro Tag unter den Ein¬
wirkungen des deutschen Seekrieges auf den
Grund der Meere gingen . Bis Ende 1944 be¬
trug die versenkte englische und in britische
Dienste gepreßte neutrale Tonnage über
5000 Fahrzeuge hochwertiger Seetonnage.
Dazu kommt noch der hohe Anteil versenkter
Schiffe nordamerikanischer Flagge.

Trotz der gewaltigen Anstrengungen der
USA-Werften durch den Ausstoß ihrer
Massenfabrikation an „Kaiser “-Schiffen vom
Typ „Liberty “ und „Victory“ alle Seetransport¬
schwierigkeiten zu überbrücken , ist es bisher
nicht 'gelungen , das schwierige Tonnage¬
problem zu meistern . Mehr als die Hälfte
aller USA-Schiffsneubauten sind gegenwärtig
an der Pazifikfront eingesetzt und es ist
auch anzunehmen , daß mehr als die Hälfte
aller überhaupt verfügbaren Seetransport¬
mittel der Vereinigten Staaten bei den ameri¬
kanischen Landungsunternehmen im Bereich
der Philippinen im Einsatz stehen . Für die
Lage der britischen Schiffahrt ist bezeich¬
nend , daß z. Z. 15 000 Engländerinnen , die
sich mit kanadischen Soldaten verheiratet
haben , seit langer Zeit auf den Abtransport
in ihre neue Heimat warten müssen , da keine
Schiffe hierfür zur .Verfügung Stehen. Jeden¬
falls wird in London die Frage erhoben , ob
nicht die deutsche Gegenoffensive an der
Westfront den Tonnagebedarf für den Atlan¬
tik derartig vermehrt hat , daß die Zurück¬
führung gewisser Tonnagemengen aus dem
Pazifik eilends erwogen werden muß . Das
bedeutet mit anderen Worten eine Revision
der Strategie von Quebec, die den euro¬
päischen ebenso wie den asiatischen Kriegs¬
schauplatz berührt . Bekanntlich erfordert
der Transport einer Division über den Atlan¬
tik rund 50 00Ö BRT. Schiffsraum , während
eines Zeitraumes von zwei' Wochen . Der
Transport nach dem Pazifik bindet dagegen
schon bei einer einzigen Division eine
Tonnage von 200 000 BRT . und zwar bei den
langen Seedistanzen auf die Dauer von vier
bis fünf Monaten.

Englische Parlamentskreise betonen nun,
daß die Frage der Transporttonnage nicht
übergangen werden darf , zumal starke eng¬
lische Flotteneinheiten im Pazifik z. Z. ope¬
rieren . Seit Jahresbeginn ist der britische
Minister Richard Law daher bei Roosevelt
zur Besprechung der angespannten Fracht-
raumlage . Wie Reuter meldet , haben die bri¬
tischen und amerikanischen Behörden zu
dieser Besprechung Unterlagen geliefert , die
einen „beängstigenden Überblick über die
Lage“ geben und feststellen , daß der

Londons schwieriges Leben unter V-Beschuß
Berichte von neu tralen Reisenden
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er . Lissabon, 17. Jan . Privatpersonen , die

kürzlich von einem Aufenthalt in England
zurückkehrten , berichten , daß London gegen¬
wärtig einen unbeschreiblich traurigen und
verelendeten Eindruck mache . Die Spuren des
Beschusses mit den deutschen V-Waffen be¬
gegnen einem auf Schritt und Tritt . Allent¬
halben erblicke man Ruinen , und anschei¬
nend denke man jetzt auch nicht mehr an
ihre Ausbesserung . Man habe den Eindruck,
als ob ein großer Teil der Londoner Bevöl¬
kerung ausgewandert sei, da das rege Treiben
und Hasten in den Hauptverkehrsstraßen
sehr nachgelassen habe . Das sei aber darauf
zurückzuführen , daß die Leute es hach Mög¬
lichkeit vermeiden , ihre Häuser oder Arbeits¬
stätten zu verlassen , wenn es nicht unbedingt
erforderlich sei.

Noch schlimmer als in der Innenstadt
wirke sich der Beschuß der V-Waffen in der
weiteren Umgebung von Londbn aus . Hier soll
die Zahl der Todesopfer , wie man in London
erfährt , auch weitaus größer sein als im
Stadtkern , was wohl auf. das Fehlen von
Bünkem in genügender Anzahl und auf die
Undurchführbarkeit eines Warnsystems zu¬
rückzuführen Ist, sowie auf das verspätete
Eintreffen der Rettungskommandos . Jeder,
der es ermöglichen könne , ziehe aus diesen
Gebieten aus.

Der Verkehr sei gegenwärtig das schwie-
ste Problem , mit dem die Londoner Bevöl¬
kerung zu hämpfen habe . Durch die Angriffe
mit den V-Waffen werde er immer wieder
lahmgelegt oder gerate bei jeder Gelegenheit
von neuem ins Stocken.

Welches katastrophale Ausmaß die Schä¬
den in England infolge des pausenlosen V-
Beschusses angenommen haben , ergibt sich
aus einem Vortrag , den eine Engländerin ln
Schweden hielt . Die Stockholmer Press» be¬
richtet darüber , daß eine ungeheure Woh¬
nungsnot in England herrsche , da etwa

4,5 Millionen Häuser zerstört seien, abge¬
sehen von zahlreichen großen Fabriken.

In diesem Zusammenhang wird eine War¬
nung des „Daily Mirror “ verständlich , wo¬
nach die Bevölkerung die deutschen V-Ge-
schosse nicht etwa als „albernes Spielzeug“
betrachten solle, wie das der „Mister Optimist“
so gern tue . Es sei höchste Zeit, so meint
das englische Blatt , „die Vogel-Strauß -Poli¬
tik“ a\if zugeben.

Schlechter als vorher
ep. Zürich , 17. Jan . „Es geht schlechter als

vorher , hört man von vielen Seiten . Wir
müssen tatsächlich -leider bestätigen , daß es
schlechter geht als gestern “, stellte der Sen¬
der Paris fest und fährt fort : „Sie, meine
Hörer , hatten sich die Befreiung anders vor¬
gestellt . Wir auch .“ Den Kommentar hierzu
liefert eine „Aftonbladet "-Meldung aus
Frankreich , in der es heißt : „Die Lage ln
Paris nähert sich mit rasender Geschwindig¬
keit einer Katastrophe . Furchtbare Epide¬
mien werden befürchtet . In Paris starben
zahlreiche Kinder und Greise vor Ermattung
und Kälte . Die neuen einschneidenden
Brennstoffeinschränkungen sowie der gerade¬
zu schreiende Lebensmittelmangel führten
allgemein in Frankreich zu einer steigenden
Anzahl von Todesfällen .“

Das ist in der Tat eine „Befreiung ", die
sich die Franzosen anders vorgestellt haben
dürften.

Folge der USA-Einbußen
ep. Lissabon , 17. Jan . Roosevelt wird an den

Kongreß eine Sonderbotschaft richten , in der
er eine besondere Diensteinsatzgesetzgebung
verlangt , meldet Reuter aus Washington . Er
erklärte auf seiner Pressekonferenz , die Bot¬
schaft sei notwendig wegen der außerordent¬
lichen Bedürfnisse des Heeres, der Marine
und der Rüstungsproduktion.



Schiffsraum für die Anforderungen des
Krieges nicht ausreiche und der Nachschub
in Gefahr sei, wenn es nicht gelänge, mehr
Tonnage zur Verfügung zu stellen. Es wird
den militärischen Stehen der Vorwurf ge¬
macht, erhebliche Tonnage für Lagerzwecke
zu benutzen. Es ist bekannt, das die Instand¬
setzung der wenigen, dem Feind zugäng¬
lichen nordfranzösischen Häfen trotz aller-
amerikanischen Bravourmittel bisher nicht
soweit fortschreiten konnte, eine schnelle
Entlöschung der Transporter zu ermöglichen
und daß diese oft länger als einen Monat
auf Entlöschung warten müssen. Im Pazifik
aber müssen  die Transportschiffe oft solange
nach Ankunft im Raum der Landungsope¬
ration als Wohnschiff dienen, bis die Errich¬
tung amerikanischerLager erfolgt ist.

Zeigt somit der bestehende „Engpaß
Frachtraum“ bei den Allierten die lange
Nachwirkungder deutschen, jetzt wieder ge¬
steigerten Versenkungen, so sind in diesem
Zusammenhang doch die ,Überlegungen der
Anglo-Amerikaner von Interesse, wie die
Frage der Welthandelstonnage in der Nach¬
kriegszeit zu regeln sei. Nicht „Old England“,
sondern USA „rule the wawes“ — so äußerte
sich jüngst David S c o 11, ein maßgeblicher
Beamter der United Maritime Commission.
Er weist daraufhin , daß nach dem Kriege die
Vereinigten Staaten eine Handelsflotte be¬
sitzen würden, die mindestens um das Drei¬
fache den Eigenbedarf übersteigen werde.
Schon jetzt verfügten die USA über die
Hälfte der Welttonnage. Mithin müsse man
mit - England zu einer Stabilisierung der
Schiffahrtsindustrie kommen.

In den Kreisen der britischen Reeder,
Schiffsmakler und Exporteure werden diese
Äußerungen von amerikanischer Seite wenig
Freudebereitet haben. Gilt doch für das,eng¬
lische Inselreich mehr als je in der Nach¬
kriegszeit die Forderung: „Exportiere oder
verarme". Seit England unter den Stuart-Kö¬
nigen und Cromwell durch rücksichtslose
Niederzwingungder damaligen Weltseemacht.
Holland die Vorherrschaft auf den Meeren
an sich riß, hat es diese durch Jahrhunderte
behaupten können. Noch 1939 betrug der bri¬
tische Anteil der Welthandelsflotte ein¬
schließlich der Dominions 29,6%. Die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerikastanden in
weitem Abstand mit nur 13,6% Anteil an
zweiter̂ Stelle. Die deutschen,U-Boote brach¬
ten die Wendung. Während die Engländer
ihre Tonnageverluste nicht ausgleichen konn¬
ten und die Erneuerungihrer Handelstonnage

im wesentlichen auf die Nachkriegszeit ver¬
legen zu können glaubten, benutzten die
Amerikaner diese günstige Chance und setz¬
ten sich mit Hilfe der Massenproduktionihrer
Schiffbauindustrie an die erste Stelle. Ad¬
miral Land, Vorsitzender des Parlamentsaus¬
schusses für die US-HandelsscWffahrt, hat
kürzlich den Antrag gestellt, daß 50% aller
amerikanischer Frachten unter eigener
Flagge befördert werden müßten. Das ist
nichts weiter als eine neue Navigationsakte,
wie sie die Engländer s. Z. benutzten, um die
holländische Vr -machtstellung zur See zu
zerschlagen und danach ihre Stellung einzu¬
nehmen.

Der von den Amerikanern eingerichtete
„internationale“ Schiffahrtspool gibt den
Vereinigten Staaten einen günstigen Vorwand,
ihre bereits bestehende Hegemonie auf den
Weltmeeren auszuüben und Großbritannien
auf den Plaz eines „Juniorpartners“ zu ver¬
weisen. Außerdemaber soll durch diesen alli¬
ierten Schiffahrtspool nach dem Kriege die
Konkurrenz der übrigen Schiffahrt treiben¬
den Länder besonders auch ihre Schiffbau¬
industrie durch das Verbot von Neubauten
niedergehalten werden. Vorläufig sind'in dem
von den Amerikanern geleiteten „United Ma¬
rine Council“ außer den USA und England
noch Kanada und die Exilregierungen von
Norwegen, Holland, Belgien, Griechenland,
Polen und das Frankreich/ de Gaulles ver¬
treten. ■Diese seefahrenden Mitgliedsstaaten
haben sich verpflichten müssen, weitere 6 Mo¬
nate nach Beendigung des Krieges in Europa
ihre Tonnage dem Pool zu überlassen. Der
Verzweiflungsruf der „befreiten“ Völker
durch Bereltstellung von Tonnage, wenigstens
ihrer eigenen Schiffe, dem Hunger und der
Not in den Ländern Einhalt zu tun, bleibt
nicht nur jetzt, sondern auch in Zukunft
unter dem Vorwand der Notwendigkeit des
Einsatzes dieser Schiffe für piilitärische
Zwecke ungehört und unbeachtet . Dabei ver¬
schärfen sich die Forderungen der Alliierten
gegen die Schiffahrt treibenden Neutralen,
dem Pool beizutreten, damit 'auch diese Völker
möglichst schnell die Not kenncnlernen.

Die Freiheit der Meere muß aber auch für
die kleinen Völker gewährleistet werden. Sie
wird nur erreicht werden können durch eine
Neuordnung auf der Grundlage(einer gerech¬
ten Verteilung der Rohstoffe und Tonnage,
wie sie von der Gemeinschaft der europä¬
ischen Völker unter Führung Deutschlands
angestrebt wird.

Moskaus selbstsüchtige Strategie
Nur Deutschland kamt den Ansturm, auf halten
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lin. Madrid, 17. Jan. Spanische Beobachter
messen der sowjetischen Offensive nicht nur
höchste militärische, sondern auch hervor¬
ragende politische Bedeutung bei. Die Auf¬
fassung kommt am besten in einem Artikel
des Abendblattes „Pueblo“ zum Ausdruck, in
dem es heißt : „Wieder einmal wählt Moskau
dje Stunde, frei von allen Rücksichten auf
die gemeinsame Kriegführung der Vereinig¬
ten Nationen. Es greift an in dem Augen-

- blick, wo es erwarten kann, daß einem mili¬
tärischen der politische Erfolg folgen werde,
der sein eigentliches Ziel darstellt. Seit Be-'
ginn des neuen Jahres sei unaufhörlich die
Ankündigung einer unmittelbar bevorstehen¬
den Dreierkonferenz wiederholt worden, die
ein für allemal die gemeinsamen Ziele fest¬
legen und die Reibungsflächen beseitigen
solle. Wenn die Konferenz Im vorigen Herbst
stattgefunden hätte , als die unverantwort¬
lichen Schönfärbereien der Angelsachsen
hinsichtlich des baldigen Kriegsendes alles
beherrschten, hätte Moskau die Anerkennung
all Seiner Forderungen vielleicht nicht durch¬
setzen können." Darum habe Stalin diese
'Konferenz nicht gewünscht und mit seinem
gewohnten Opportunismusseine Antwort auf¬
geschoben, indem er seinen Alliierten eine
baldige sowjetische Offensive vorgaukelte.
Der gewonnene Augenblick für die bolsche¬
wistische Offensive wäre zur Zeit des deut¬
schen Vorstoßes in der zweiten Dezember¬
hälfte gewesen. London und Washington
hätten geradezu flehentlich um die Offensive
gebeten, um ihre Front im Westen zu ent¬
lasten. Aber Moskau wartete  ab . Heute

^verfüge Stalin bereits wieder über seinen
wohlbekannten Vorwand, um die Sowjet-

;('Union nicht zu verlassen: Die Offensive ver¬
lange seine ständige Anwesenheit in der
Sowjetunion, und wenn die Konferenz statt¬
finden solle, müsse das auf sowjetischem
Boden geschehen. Inzwischen entwikeln sich
in Griechenland und in Polen die Dinge
nach seinem Plan.

Die Kampfentschlosseheit des. deutschen
Volkes nehme aber die Merkmale einer
klassischen Größe an, der man kaum noch
anders als in Heldenliedern gerecht werden
könne.' Von allen Seiten verkannt und ver¬
folgt, im Schutt seiner Städte und, während
seine Familien auseinandergerissen seien,
stünde das deutsche Volk in einem Kampf
an allen seinen Grenzen, hätte es die Kraft,
den Ansturm der ungeheuren Massen aufzu¬
halten, die I loskau in die Schlacht warf.
Wenn die deutsche Front bräche, würden
diese Massen von keinem Damm aufzuhalten
sein, So viele Abkommen die Angelsachsen
auch schließet̂ und so viele Armeen sie auch
auf die Beine stellen würden.

Gasrationierungin Schweden
Stockholm, 17. Jän. Schweden wird, Wie

„Stockholms Tidningen“ berichtet, in abseh¬
barer Zeit infolge Kohlenmangels zur Gas¬
rationierung schreiten müssen. Wahrschein¬
lich wird dann auch dife Warmwasserversor¬
gung in allen Privatwohnungen eingestellt
werden. Die knappe Brennstofflage wird
auch vom 1. Februar ab Zwangsabholzungen
notwendig machen. Der Kohlenmangel ist
durch die von der schwedischen Regierung
vor eiliger Zeit veranlaßte Sperrung sämt¬
licher schwedischer Ostseehäfen für auslän¬
dische Schiffe verursacht worden.

Das Karussell
Es war in .diesen Tagen, als ich im Warte¬

zimmer des Arztes ln einer alĵ n Zeitschrift
blätterte und darin die farbige Reproduktion
eines Gemäldes fand, auf dem ein. Karussell
zu sehen war. Ein Kinderkärussell, dessen
kleine Fahrgäste in sohnittigen Autos lehn- ,
ten, auf springenden Pferdchen ritten oder
in einem weißen Sohwanenwägelchen dahin¬
glitten. Es waren fröhliche Buben und Mä¬
dels mit wehendem Haar und roten Wangen.
Auch Verkaufsbuden gab es auf dem Bild,
das von Sonne und Lehen erfüllt schien, ein
Glücksradund viele bunte Luftballons. Roch
ich nicht Pfefferkuchen und Türkischen
Honig? Rief nicht Jemand mit heiserer
Stimme „Aale, frische Aale“ zwischen die
leiernden Klänge des abgedroschenen Schla¬
gers, nach denen das Karussell sich drehte?
Indem ich versonnen das Gemälde betrach¬
tete , das mich auf seltsame Weise anzog,
sprang eines der.tausend Türchen meines Ge¬
dächtnisses auf — plötzlich wußte ich Rieder,
was ich viele Jahre hindurch vergessenhatte,
und erinnerte mich dessen, was damals ge¬
schah:

Wir machten einen ausgiebigen Bummel
durch die Vogelwiese. Dazu gehörte natür¬
lich, daß du mit dem Karussell fuhrest. Auf
dem Schimmel wolltest du reiten. Doch ich
war ein wenig ängstlich. Dü schienst mir
noch zu klein für solch verwegene Fahrt. Er¬
wachsene wurden nicht zugelassen auf dem
Karussell, so daß ich dir . nicht schützend
zur Seite bleiben konnte. Die junge Schwester
unseres Hausmädchens, . die oftmals zu dir
spielen kam und an diesem Nachmittag mit
uns war, hätte gern den benachbarten Rap¬
pen bestiegen, aber du wehrtest entrüstet ab
und bestandest darauf, diesen Ritt gc.;is allein
zu wagen. Mit lässiger Großartigkeit saßest
du hoch zu Roß und lächeltest auf uns her¬
ab. Doch schneller begann der bunte Kreisel
»ich zu drehen — immer schneller — immer
schneller — es wurde eine wilde Jagd. Du
lagst auf deinem Schimmel, der heftig auf-
und niederschaukclte, preßtest Oie nackten
Beinchen an seine Seiten und umklammertest
pcnien Haie- Hilflos wartete ich auf der Wiese,
keine Möglichkeit sehend, wie dir beizustehen
sei, und flehte deinen Schutzengel an, dich
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nicht zu verlassen. Das Karussell lief auf
höchsten Touren. Kaum hatte mein Blick
dich erfaßt — schon warst du mir wieder
entschwunden. Dennoch hatte ich erkannt,
daß deine Augen, die du nicht mehr zu uns
wandtest, voller Angst waren. Mir klopfte das
Herz bis zum Hals. Doch dann sah ich, wie
die Bestürzung wich, und daß Verbissenheit,
Trotz und höchste Anspannung auf deinem
runden Kindergesicht lagen. Deine Haltung,
unmerklich zunächst, veränderte sich. Du
hingst nicht mehr über den Schimmel, lang¬
sam begannst du dioh aufzurichten, nahmst
die Ärmchen von seinem Hals und stemmtest
die Füße fest in die Steigbügel. Während der
letzten Runden saßest du kerzengerade im
Sattel , die Zügel fest in deinen kleinen Hän¬
den haltend, und mit strahlendem Lächeln
galoppiertest du auf deinem' hölzernen Pferd
in die Welt hinaus. „Es war eine Charakter¬
probe", hörte ich unseren Papi neben mir
sagen. „Er hat sie bestanden.“

Und nicht nur das : Du hattest mich nicht
gebraucht — zum erstenmal hattest du mich
nicht gebraucht, Solidem warst aus eigener
Kraft fertiggeworden mit dem, Was dich be¬
drohte. Es war die erste-aufrechte Tat in
deinem jungen Leben. Ach, noch warst du
mein Kind, mein kleiner Sohn, doch war dies
nicht der Beginn zu eigenen Wegen, auf
denen ich dir nicht immer würde folgen
können?

Ich lief herbei, dich von deinem Pferdchen
zu heben, aber du klettertest schon herunter.
Ein schwieriges Unternehmen für dich
kleinen Knirps, jedoch auch dies gelang. „Es
war schöön", flüstertest du mir zu, als ich
dich an 'mich drückte. Schon hattest du
Angst Und Gefahr vergessen und dachtest
nur daran, daß du beides überwundenhattest.

Vier Jahre warst du damals oder noch ein
wenig jünger Wohl.

Wieder gilt es, Mut und Entschlossenheit
zu zeigen und die ganze Kraft einzusetzen,
um den Kampf zu bestehen. Und Wieder flehe
Ich deinen Schutzengel an, dich nicht zu
verlassen. Ich habe ihrii atich versprochen,
niemals mehr Wüneche an das -.eben zu
stellen, wenn er rr.lr dich gut hütet und auf
SUm WeeeU j*-;; , ' i ' Dtieh ”-/or, du nicht
m Gefahr, müßten wir r.teht Trennung und

Grauen über der Pußla
Bolschewistische Mordbestie wütet durch Ungarn

Berlin, 17. Jan. Im Auftrag der ungari¬
schen Staatsführung hat das Fahndungs¬
komitee der Königlich Ungarischen Gendar¬
merie in Budapest Erhebungen angestellt
über die Greuel- und Mordtaten der Bol¬
schewisten in den von ihnen inzwischen be¬
setzten ungarischen Gebieten. Zahlreiche
Flüchtlinge, die den Bolschewisten wieder
entkommen konnten, haben unter Eid und
Angabe von Zeugen die grauenhaften Vor¬
gänge geschildert, die sich nach dem Einfall
der Sowjets in den verschiedensten ungari¬
schen Dörfern und Städten abgespielt haben.
Das Fahndungskomitee der Königlich Unga¬
rischen Gendarmerie, hat darüber hinaus
eigene Ermittlungen angestellt, die eine volle
Bestätigung der einzelnen gemachten Aus¬
sagen ergaben. Die Protokolle tragen die
Aktennummer 17 008. In einem amtlichen
Dokument werden unzählige Einzelheiten des
bolschewistischen Terrors in Ungarn zusam¬
mengestellt.

Ein erster Überblick aus einem Teil dieser
bisher friedlichen ungarischen Pußtagebiete
zeigt, daß Katyn und Wjnniza, daß die.
Morde in Litauen, Lettland und Estland, in
Finnland und auf dem Balkan ihre Fort¬
setzung in Ungarn gefunden haben. Von un¬
garischen Offizieren, die in die Hände der
Bolschewisten gefallen waren, sich aber spä¬
ter wieder befreien konntet , machten die
Honved-Offlziere Hauptmann Laszio Wand¬
lik, Bataillonschef in einem Infanterieregi¬
ment, und Oberleutnant -Vitez Daniel Szabo,
stellvertretender Kompaniechef in einem In¬
fanterieregiment, folgende Aussagen:

Die Honveds, die in die Hände der Sowjets
fielen, wurden, wie wir aus unseren Ver¬
stecken beobachten konnten, von den Bol¬
schewisten zu Sammeltransporten zusam¬
mengestellt und in die Sowjetunion abtrans¬
portiert. Die Dörfer selbst wurden verwüstet,
die Wohnungen ausgeplündert, die Lebens¬
mittel gestohlen und .das Vieh weggetrieben.
Die Einwohner wurden zur Abgabe selbst der
letzten vorhandenen Bestände an Lebensmit¬
teln gezwungen. Die Bolschewisten wurden
dadurch aufgepeitscht, daß sie nach einem
Fronteinsatz abgelöst und einige Ruhetage
bekamen, während deren sie vollständige
Freiheit hatten, sich zu betrinken und Jagd
auf Frauen zu machen sowie zu plündern.
Es wurde immer wieder festgestellt , daß
ganze Einheiten der sowjetischen Infanterie
vollständig betrunken waren und sich mit
wüster Gier allen erdenkbaren Ausschreitun¬
gen hingaben.

Die Flüchtlinge aus Felsögöd erklärten: Am
.10. Dezember 1944, 10 Uhr, besetzten die Bol¬
schewisten unser Dorf. Der SchweizerStaats¬
bürger Emil Leitmüller, wohnhaft Margit¬
straße 15, der ein schönes Häus besaß, wurde
vollkommen ausgeplündert, obwohl er vor-'
sichtigerweise seine schweizerischen Doku¬
mente in russischerÜbersetzungbei sich hatte.
Die Bolschewisten lachten über den Schwei¬
zer, nannten ihn einen Narren und zerschlu¬
gen ihm die gesamte Wohnungseinrichtung.
Die in Felsgegüld anwesenden Kommunisten
hatten geglaubt, von ihren sowjetischen Ge¬
sinnungsgenossen verschont zu bleiben. Diese
kilnjmerten sich jedoch nicht um die Kom¬
munisten. Der KommuniStenführer Balent
Bogdan, der unter Bela Khün Mitglied der
Ortssowjets war, wurde genau so ausgeplün¬
dert und geschlagen Wie andere. Seine sieb¬
zehnjährige Tochter Ilonka wurde von den
Bolschewisten ebenfalls wiederholt vergewal¬
tigt und darin verschleppt.

Die Aussagen der Flüchtlinge aus Deigescer
ergaben, daß die Bolschewisten sämtliche Le¬
bensmittel stahlen und die Frauen schän¬
deten. Üie durch die deutschen Truppen zu¬
rückgelassenen dreißig sowjetrussischen
Kriegsgefangenen würden von den Rotarmi¬
sten Bofort erschossen, da diese nach ihrer
Meinung für die Rote Armee unbrauchbar ge¬
worden seien.

Auf dem Gut Jelics entdeckten Sowjetsol¬
daten 32 Frauen, die sich dort geflüchtet
hatten . Sie wurden alle vergewaltigt und
nachher ermordet. In Hangacs verschleppten
die Sowjets das Vieh, erzwangen die Heraus¬
gabe aller Gelder, der Wertsachen und vor
allem der Uhren der Bewohner. Die Ein¬
wohner mußten ihre Häuser verlassen, wo¬
rauf sich die Bolschewisten in den Wohnun¬
gen niederließen. Sie veranstalteten dort

An der Grenze des Meßbaren

große Gelage, vergewaltigten die Frauen. Wer
sich widersetzte, wurde erschossen.

In Maruseassarhely schlugen die Sowjets
alles tot, was ihnen begegnete. Die dort vor¬
handene rumänische Kirche auf dem Haupt¬
platz wurde als Pferdestall benutzt. Die als
Kommunisten bekannten Einwohner des Dor¬
fes Familsce, Gabor Kiss und ein gewisser
Palffy, gingen den Bolschewisten mit einer
roten Fahne entgegen. Nach der Begrüßung
zogen ihnen die Bolschewisten die Kleidungs¬
stücke vom Leibe, verprügelten sie und jagten
sie davon. In Ragyszalonta wurde der Land¬
arbeiter Dabus auf offener Straße verprügelt,

ihm die Kleider vom Leibe gerissen und dl
Stiefel von den Füßen gestohlen. Die beiden
Töchter Szatmar — 12 und 14 Jah/
alt — wurden vergewaltigt. Nach eine»
wüsten Gelage zerschlugen die Russena ^
was ihnen in den Weg kam.

In Szeged kam es zu Verbrüdernngsszen«,
zwischen Bolschewisten und Juden, die sich
versteckt gehalten hatten . Nachdem sich d»

Juden bewaffnet hatten , setzten sie Ujsjegcl
in Brand und ermordeten den größtenTeil
der Einwohnerschaft. Unter der sowjetische»
Herrschaft im Dorfe wurden folgendeMan.
ner, die nicht mehr fluchten konnten,
schossen: Der Kleinlandwirt Franz Fodor
sein 72jähriger Vater, Laszio Fodor, imrjKompar nnd sein Sohn sowie Andreas
Sie dienten den Bolschewisten als Ziel.I
scheiben bei Schießbelnstignngen.

Plostiras fordert Bestrafung der Aufständischen
Churchill im Kreuzverhör zur griechischen Frage

Drahtbericht unseres Vertreter*

ost. Stockholm, 17. Jan. Eine nordamerika¬
nische Agentur hatte eine Unterredung mit
dem griechischen Ministerpräsidenten Pla-
stiras und berichtet nun, daß dieser nach wie
vor für unerbittliche Bestrafung der Auf¬
ständischen eintrete ; eine allgemeine Am¬
nestie komme nicht in Frage. Plastiras be¬
richtete schließlich über seine Pläne, mit
Hilfe britischer Waffen eine Armee auszu¬
rüsten, mit der er sich dann auch ohne die
Hilfe britischer Truppen an der Macht halten
wolle.

In London nimmt die Regierung gegenüber
den Bemühungen der Linksparteien, für die
Aufständischen einzutreten, eine abwartende
Haltung ein und verweist immer wieder auf
die für Donnerstag versprochene Erklärung
Churchills über die Lage in Griechenland.
Dies konnte aber nicht verhindern, daß im
Unterhaus nach den Verlusten der britischen
Truppen in Griechenland gefragt wurde.
Churchill mußte zugeben, daß es sich uni
2101 Mann, darunter 237 Gefallene handelt.
Auch aus den übrigen Fragen, die gestellt
wurden und deren Beantwortung Churchill
auf Donnerstag verschob, ging hervor, daß die
Stimmung der Linkspartei ln der Griechen¬
landfrage noch gereizter als vor den Weih¬
nachtsferien ist.

So forderte z. B. der Kommunist Gallagher,

daß Churchills Erklärungen diesmal zuver¬
lässiger seien als die letzten . Die verschiede,
nen Mitteilungen des griechischen Minister¬
präsidenten Plastiras wurden von Labourseite
heftig kritisiert. Churchill suchte sich einer
Stellungnahme "dadurch zu entziehen, daß er
erklärte, er könne nicht für die Bemerkungen
verantwortlich gemacht werden, die Tag für
Tag von den Führern der griechischenRe.
gierung gemacht würden; er habe, jedoch
allen Grund zu. dem Glauben, daß die neue
griechische Regierung- „äußerst d’emoba.
tisch" sei. Besonders wurde Churchill
genommen, daß er verschiedentlich die Eläi
Banditen genannt hatte . Angesichts der Kon
Zessionen, die den bolschewistischen RebeUsj
gemacht werden sollen, glaubte Churchill
hier einen anderen'Ton anschlagen zu miij.
sen. Er erklärte ausdrücklich, daß er sich
damals habe , .hinreißen lassen"

Im übrigen wird in England die Meinung
über die griechischen Ereignisse immer pessi¬
mistischer. „Evening Standard“ berichtet, die
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten sei nur
eine Frage der Zeit. Von keiner Seite sei bis¬
her,etwas für eine gegenseitige Annäherungili®
getan worden. In England setzt man nun-*
mehr die letzte Hoffnung auf den Griechen¬
land-Besuch des Arbeitsministers Bevin, des
führenden Mannes der britischen Gewerk-
schäften. ja

HSA-Vorstofl auf Luzon im Schneckentempo
Unter harten Schl ägen der Japaner

ep. Tokio, 17. Jan. „Als die Japaner vor
drei Jahren in der Lingayenbucht auf Luzon
gelandet waren, standen sie innerhalb einer
Woche vor den Toren Manilas“, heißt es in
einem Frontbericht von den Philippinen, den
Domei am Mittwochabend verbreitet. In dem
Bericht wird betont, daß der Vormarsch der
USA-Invasionsarmee auf Luzon nur im
Schneckentempo vor sich gehe. „Die Haupt¬
macht der gegnerischen Truppen“, so heißt
es weiter, „ist noch immer auf dem engen
Gebietsstreifen zwischen den Flüssen Büd
und'Agno zusammengedrängt und wird dort
von den ' Schlägen der japanischen Wehr¬
macht niedergehalten. Nur geringen USA-
Patrouillen ist es gelungen, das nördliche
Ende der Pampagna-Bbene zu erreichen. Die
wiederholten Versuche nordamerikanischer
Truppen, mit Unterstützung von Panzern aus
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dem Gebiet zwischen den Flüssen Büd ei
Agno hervorzubrechen, wurden von jap»
sehen Einheiten mit schweren Verlusten ia
den Oegner abgewiesen. Angesichts ta
Schwierigkeiten, frontal durch die japani¬
schen Stellungen durchzubrechen, versuchen
die Nordamerikaner, in kleinen Gruppen
durch die japanischen Kampflinien hindurch-
zustoßen, doch werden gewaltige Schläge di
japanischen Wehrmacht, allen Anzeichen
nach, in dem Augenblick auf die nordnmcrl- ^
kanischen Truppen niederfallen, wenn diese
glauben, daß ihre Einsickerungsmethodenvon
Erfolg gekrönt seien.

Nach weiteren in Tokio vorliegenden Front-L,,,
berichten ist es den Amerikanern in der̂
Nacht zum 13. Januar gelungen, in dem Ge¬
biet von Lingayen stärkere Panzereinheiten
zu landen.

fi

Gewaltige Offensfvmasseii fm Weichselbogen
ko
M

(Fortsetzung von Seite 1)
nnd ihren' Panzerspitzen noch niohtsich

überwunden haben.
. Die feindlichen Panzerspitzen haben
Räume ■nordöstlich von Krakau, östlich
Tschenstochau, südöstlich Toiriaszow und
südwestlich Warschau erreicht. Aus der Nen¬
nung dieser Plätze geht hervor, daß die so¬
wjetischen Stoßspitzen weit , auseinander¬
strahlen. Das ist die Folge des Aushaltens
der von ihnen überholten deutschen Kampf¬
gruppen, die ihre Geschlossenheit bewahrt
haben und sich ihren Weisungen gemäß be¬
wegen.

Der Ansturm einer so gewaltigen Offensiv¬
masse, wie sie die Sowjets in den Weichsel-
bogen geworfen haben, kann nicht durch be-

Entbehrung tragen und die Unabwendbarkeit
dieser Prüfung auf uns nehmen wife könn¬
ten wir uns je in Zukunft des Gefühls er¬
wehren, du und ich, dem Schicksal ent¬
schlüpft zu sein? Und würde nicht auch das
Maß fehlen, dessen wir bedürfen, um das
Glück des Sichbesitzeüs wahrhaft einzu-
schätzen? ~

Wenn du dein Leben aufs Spiel setztest
und an dir selbst erfahren hast , ‘ welch
gnadenlose Möglichkeiten dieser Krieg er¬
schließt, wenn du durch Not und Tod ge¬
gangen bist, um dennoch unversehrt zu blei¬
ben — dann erst werden wir uns ganz und
für immer gehören. Denn auch dies weiß ich
nun: Du bleibst mein Junge wie ich deine
Mutter, über Raum und Zeit hinweg slnjiwir verbunden, auch auf jenen Wegen, auf
denen ich dir nicht zu folgen vermag.

Der Redner ging dann auf die Messung von
Raum, Zeit und Kraft näher ein, indem er
Materie und Energie als zwei Aspekte einer
Erscheinung als „Kraft“ zusammenfaßte.
Was zunächst den Raum  betrifft , so wies
der Redner als auf ein Beispiel direkter
Messung auf die Tätigkeit des Landmessers
hin . Bei unübersichtlichem Gelände greift er
aber mit Hilfe mathematischer Gesetze zur
Dreieckwinkelmessung. Mit derselben Me¬
thode arbeitet der Astronom, dem es dann
unter Anwendung noch verwidkelterer Ver¬
fahren gelingt, den Weltenraum bis auf wei¬
teste Entfernungen zu messen. Für kleine
Gegenstände steht uns das Mikroskop zur
Verfügung, und in unseren Tagen bietet das
Elektronenmikroskop bisher ungeahnte Mög¬
lichkeiten. Heute können wir sogar das In¬
nere von Atomen meSseii.

grenzte Gegenmaßnahmen zum Halten p-
bracht werden. Es sind sehr weitgehendeVor¬
kehrungen nötig, um den Feind zum Hallen
zu bringen. Diese brauchen ihre Zeit. Esma!
bis dahin noch eine gewisse Spanne vergehe«,
die von der einen oder anderen Krise beglei¬
tet sein wird. Je umfangreicher und well¬
greifender die Anordnungen sind, die von dir
Führung des Ostheeres zur Abwendungder
operativen Folgen der sowjetischen Einbruch
in den Weichselbogen veranlaßt werden, nn
so nachhaltigere Wirkung werdensie auf dn
Feind und die Lage an der Ostfront habef
Dabei kann auf nebensächliche Dinge keil
Rücksicht genommen werden. Es mag dnl
Gegner nach der einen oder anderen Rich¬
tung; noch weitere Räume besetzen. Du
wichtigste ist die kompakte operative Arrl-
wort gegen die eingebrooheneMasse. Wem
sie in klarer Form gegebenwerden kann, ver¬
schwinden auch die dunklenWollten, die vor¬
übergehend am östlichen Horizont aufzicheii
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Schwerter und Eichenlaub

Auf Einladung des Naturwissenschaftlichen
Vereins führte Dr. Wilhelm F i n k Bremen,
im Rahmen der Wittheit in einem mit lang-
anhaltendem Beifall aufgenommenen fesseln¬
den Vortrag seine Zuhörer „An die Grenzen
der physikalischen Meßbarkeit in Raum und'
Zeit, , Materie und Energie“. Der Redner
knüpfte an den Vortrag, den' Senator Dr.
Apelt  kürzlich Uber Goethe als Forscher
hielt und in dem des Dichters Ganzheits¬
betrachtung der Natur der zerteilenden Me¬
thode insbesondere Newtons und seiner Nach¬
folger gegenübergestellt wurde.

Dr. Finke bejgann seine Ausführungen mit
der Frage nach dem erkehntnistheoretischen
Wert naturwissenschaftlicher Messungen und
wies dabei auf die großen Erfolge hin , die die
Naturwissenschaften - den Messungen ver¬
danken. Die Astronomie, die älteste messende
Wissenschaft, brachte es schon im Altertum
zu erstaunlichen Ergebnissen. 2000 Jahre
Später erwachte die Physik mit den Fall¬
gesetzen Galileis, noch später die Chemiemit
dem Gebrauch der Waage, in der Biologie
endlich führte Mendel mit seinen Ver¬
erbungsgesetzen einen völligen Umschwung
herbei. So hat die Naturwissenschaft mit
ihren Messungen unsere Erkenntnis unge¬
heuer erweitert. Gerade durch Messungen
entgeht der Forscher Täuschungsmöglich¬keiten.

Bei der Zeitmessung  ermöglicht uns
der radioaktive Zerfall die Messung weit zu¬
rückliegender Perioden der Erde. So können
wir heute das Alter unserer Erde seit der Er¬
starrung auf anderthalb Milliarden Jahre be¬
stimmen. Umgekehrt kommt man mit Hilfe
yon Quarzuhren zur Berechnung ganz klei¬
ner Zeiten. Was endlich die Messung der
Kraft  anlangt , so Imponiert uns wohl ein
Kran, der spielend eine Lokomotivehebt: Was
will das aber besagen im Vergleich zu der Kraft,
mit*der sich die Himmelskörperanziehen ; und
doch können Wir sie errechnen. Andererseits
wiegen wir mit der Mikrowaage . ein
millionstel Gramm, und Wir beherrschen so¬
gar ein Verfahren, das uns ermöglicht, das
Atomgewicht der Elemente nachzuprüfen.
Hier ist uns freilich eine Grenze gezogen.

Dr. Finke - faßte seinen aufschlußreichen
Vortrag an da» Bekenntnis zusammen, daß
gerade dem messenden Forscher der von
Goethe geforderte Bliok für das Ganze
keineswegs fehlt , wie er auch Ehrfurcht vor
der Natur und vor dem Unerforsohliohen hat.
Insbesondere neigt er sich vor Goethe, diesem
göttlichen Funken im menschlichen Körper.

Franz Cruli,

Berlin, 17. Jan. Der Führer verlieh du
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter!««»-'
des Eisernen Kreuzes an U-BrigadefUM?
und Generalmajor der Waffen- ^ Hel»
Harmel,  Kommandeur der fJ-Panzer-tt'
Vision „Frundsberg“ als 116. Soldaten
deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieh das Eichenlaub
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an #
Alois E i s e 1e , Batalllonskommandeui-■
einem Grenadier-Regiment, als 695.. >'
Oberstleutnant Volprecht Freiherr Ried**1
von Eisenbach,  Kommodore cif-K
Kampfgeschwaders, als 696., an Hauptm»1
Joachim Brendel, Gruppenkommsnd«®
in einem Jagdgeschwader, als 097. Soldaten
der deutschen Wehrmacht.
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Eine schwere Neutralitätaverfetzöng ließen
Bieh die Amerikaner durch Bombardieruns
portugiesischen Gebiets von Macao an der Biß-
chinesischen Küste zuschulden kommen . Zs»
reiche Zivilisten wurden getötet oder verwund*'-
Bombentreffer und Maschinengewehrfeuer «*■
schädigten u . a . das Regierungsgebäude des G*-
neralgouvernements Macao , die Rundfunkstat !'
und den Flugplatz . In Portugal hat dieser Tfr'
rOgakt große Empörung hervorgerufen , die
den Kommentaren der Presse zum Ausdrut
kommt , die in schärfsten Ausdrücken diese t>:
tale Verletzung der portugiesischen Neutra !'
anprangert!

Um den Schwarzhandel in Eisenbahnfähre
ten in den USA zu bekämpfen , forderte Jus'-
minister Blddle lm Senat Sofortmaßnahmen-

Wie eine Kommission der griechischen
rung mitteilt , seien ' während der straßankäniP-
ln Athen n 97 Häuser zerstört und beschä»
worden.
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Tut  Ehrung von Jakob Grimm , dem Mither¬
ausgeber der bekannten Märchensammlung und
größten -deutschen Sprachforscher , ließ Gau¬
leiter Dr , Scheel  im Namen der Professoren
und Studenten Großdeuinchiorids anläßlich des
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Jundert Jahre Deutsche Physikalische Gesellschaft
Sie sah die berühmtesten deutschen Physiker in ihren Reihen

ssz»j )ie um die physikalische Forschung hoch
lie «rdiente „Deutsche Physikalische Gesell-
,lch  Lj t“ kann im .Januar auf ihr lOOjähriges
Ijjĵ tehen zurilckbllcken. Als „Physikalische
en Seilschaft zu Perlin “ im Januar 1844 von
tisciSner Physikern zum Zwecke des Ausfcau-
e mjSjg und zur Vertiefung der Arbeitsergeb-

ise gegründet, entwickelte sie sich in kur-
Fojt Zeit xu einer weltbedeutenden wissen-

'> Inhaltlichen Institution . Äußere Anerkennung
W rfT  Bedeutung war die nach 55jälirigem
ä »iLtphen 1899 erfolgte Änderung des Namens

neutscbe Physikalische Gesellschaft “ .
Die Zustimmung, die die Gründung fand,
Rt sich daran ermessen , daß zu den ersten

rtsliedern die berühmtesten deutschen Phy-
. TTin

iker me Helmholtz und Siemens gehörten

zm-̂
chieö, en

„Was deutsch iäl, muß sterben 1"
Schreckensregime der Ameri kaner — Tote Dörfer klagen an

d daß sie hi der Folgezeit hie berühmtesten
Putschen Physiker in ihren Reihen sehen
' £ nie wichtigsten und bahnbrechend-

Entdeckungen auf dem Gebiete der
, jyjik, an denen das 19. und 20. Jahrhundert

lni!t*l reich smd, wurden vor dem Forum der
Knutschen Pysikalischen Gesellschaft begrün-
“ elkJt und erörtert . Hier entwickelte Clausius

rine mechanische Wärmetheorie , Kirchhoff,
kun ?4t Bunsen Entdecker der Spektral -Analyse
rag' uwichelte seine bahnbrechenden,Gedanken
en?:ber die Elektrizitätslehre , Helmholtz bewies
ietb.Wna Theorie über die Erhaltung der Kraft,

le in
mobl-,
11 in ' .
ie Eir
irKoiw -t-
ebelle ■
mrcti ms den dem Gegner entrissenen Ort-
a ffliitaften in den Kampfgebieten des Westens
ir  sifcren sich täglich die Stimmen der Men¬

ten, die am eigenen Leib die Befreiung
ieinurjrch die Amerikaner erlebt haben , die
rpesjiuge der Greuel und Schredken waren , die
tet,dir Feind über zahllose Städte und Dörfer
sei'mtter Heimat brachte . So wird berichtet:
ielblsBln Ort in der Umgebung des Hagenauer
hennirstes wurde von dem Gegner während
l nuiiines Vormarsches mit der Begründung bis
echen-jt die Grundmauern niedergebrannt , daß
in, da» Bevölkerung deutsche Soldaten versteckt
ewerk-jlte. Wortführer und Anstifter dieses Ver¬

gehens war ein britischer Kapitän , der als
krbindungsoffizier bei der amerikanischen
rigade fungierte, deren Soldaten den Be¬
hl dieses sogenannten Offiziers ausführten,
ie vertrieben die Bevölkerung aus ihren
läusern, trugen in den Stuben leicht brenn-
jare Gegenstände wie Strohbündel und

.. Federbetten jÄJsammen, übergossen sie mit
!“ -'Benzin und' setzten sie in Brand . Eine
[̂ Bäuerin, die den Versuch machte , aus ihrem
eB "n Hammen stehenden Besitztum Kleider

s 6nd Wäschezu retten , wurde von einem an-
iapr-

. \
indem er seine Erkenntnisse erörterte , wonach
alle Vorgänge der Natur den Grundgesetzen
der Mechanik gehorchen . Vor der Deutschen
Physikalischen Gesellschaft fand übrigens
Julius Robert von May^r , der von seinen
Zeitgenossen so viel mißverstanden wurde;
Zustimmung , als er seine genialen Gedanken
über das Prinzip der Erhaltung der Kraft
entwickelte . Die Physikalische Gesellschaft
war Pate bahnbrechender Erfindungen wie
der Siemensschen Dynamo -Maschine und der
X-Strahlen , wie Röntgen seine geheimnis¬
vollen Strahlen nannte . Es versteht sich von
selbst , daß auch die jüngsten Atomphysikali¬
schen Entdeckungen , wie die Plancksche
Quanten -Theorie von der Deutschphysikali¬
schen Gesellschaft von ihrem Erfinder ver¬
treten wurde.

Bei der Gründung der Gesellschaft waren
ihre Ziele noch begrenzt . Sie sind im Laufe
eines Jahrhunderts weit gesteckt worden.
Heute hat die Deutsche Physikalische Ge¬
sellschaft , deren Vorsitzender Professor Ram-
sauer ist , die umfassende Aufgabe, die
deutsche physikalische Forschung und Tech¬
nik und (Jle Ausbildung eines tüchtigen Nach¬
wuchses zu fördern . Damit fällt ihr eine große
Aufgabe auf einem der wichtigsten Gebiete
der deutschen wissenschaftlichen Forschung
zu.

nie¬getrunkenen amerikanischen Soldaten
dergeschossen.

In einem wiedereroberten Flecken in der,
Hohen Eifel wurden Befehle eines anglo-
amerikanischen Bezirkskommandanten ge¬
funden , in denen er der von ihm tyrannisier¬
ten Bevölkerung unter Androhung von Stra¬
fen untersagte , in der Öffentlichkeit die
deutsche Sprache zu gebrauchen . „Die deut¬
sche Sprache ", so heißt es, „gehört der Ver¬
gangenheit an . Sie ist der Ausrottung ver¬
fallen wie alles, was deutsch ist . Sie beleidigt
das Ohr der anglo-amerikänischen Soldaten,
für den Deutschland nur ein wildes Zivili¬
sationsgebiet ist .“ '

In anderen Ortschaften des Eifelraumes
haben sich die Amerikaner verbrecherischer
Elemente der neugegründeten freien kommu¬
nistischen Partei Belgiens für ihre Greuel be¬
dient . Diese vertierten Horden wüteten vor
allem in den Orten Schoppen und Merl . Sie
brachen in zahlreiche Wohnungen ein, stah¬
len und plünderten im Namen der amerika¬
nischen Befreier alles, was nicht niet - und
nagelfest war, und traktierten die Eigentümer
her Wohnung mit Schlägen.

Aus oller Welt
Kleider au« Klassenbüchern

djjjjwe Oberschule für Mädchen in Detmold
n «5 unter Anleitung ihrer Lehrkräfte für die

nder der Umquartierten Klöider , Mützen
aus alten Spinnstoffen angefertigt . Da-

n *,1 kam man auf den guten Gedanken , von
n G.ti alten Klassenbüchern die Stoffumhüllun-
heitsf1 abzulösemund als ^ aterial zu verwenden.

Brikett« aus Stroh und Spreu
In einer nordschleswigschen Stadt hat man

ein Verfahren gefunden , um aus Stroh und
Spreu Briketts herzustellen , denen man
nachsagt, daß sie noch besser h#izen als Torf.
Sa wurde auch eine Fabrik gegründet , die

' fliese neuartigen Brikett * in solchen Massen
™*ierstellt, daß in drei Schichten gearbeitet
Werden muß . Die Nachfrage ist so groß, daß
?cl,“he tägliche Herstellung von 10 Tonnen Bri-
« • fata nicht ausreicht und man sogar an eine
J ^Erweiterung des Betriebes denkt.

Neue« schwedische « Patent
t zur Härtung von Holz
di Elm neue schwedische Erfindung zur Här-
bdtung von Naturholz ist Jetzt zum Patent an-
eiagemeldet Worden. Das Naturholz wird mit
»Methylalkarbanidimprägniert und soll 'nach
kkler Imprägnierung so hart wie Stein werden.
DiDrs  Verfahren läuft zur Zelt noch in der Er¬
probung bei mehreren schwedischen Hoia-

fabrikeii . Ein Urteü über die endgültige
Brauchbarkeit des Patentes kann daher noch
nicht abgegeben werden.

Braunkohlenvorkonunen in Jütland
Zu den neuen großen Braunkohlenvorkom¬

men in Mitteljütland werden von dem Geo¬
logen Milthers erstmalig nähere Angaben ge¬
macht , die die Ausgiebigkeit der Gruben
unter Beweis stellen . So erklärt Milthers , daß
er in diesem Kriegsjahr ein Gebiet von 4000
Quadratkilometern untersucht hat und hier¬
bei auf Lager stieß , deren Ausbeute etwas 16
Millionen Tonnen Braunkohle betragen wird.
Diese*Lager würden ausreichen , um den
Braunkohleverbrauch Dänemarks auf weitere
zehn Jahre sicherzustellen . Das Alter ddr
Vorkommen wird auf fünfzehn Millionen
Jahre geschätzt.

Goldrausch in Kanada
Kanada befindet sich augenblicklich im

größten Goldrausch seiner Geschichte , wie
„Wallstreet Journal " aus Ottawa meldet.
Nicht weniger als dreihundert neue Bohrun¬
gen waren in diesem Jahre gleichzeitig in
Betrieb . An den Börsen herrscht ein Gold-
Boom. So stiegen die Aktien einer Goldgewin¬
nungsfirma , die bisher nur Schürfrechte er¬
worben, aber noch nicht einmal gebohrt hat,
von zwanzig Cents auf nicht weniger als 10,75
pöllar an der Toronto -Börse . Die Kurse gin¬

gen manchmal über Nacht um einen ganzen
Dollar hoch , nur weil eine einzige Bohrung
Erfolg Versprach.

19 000 Opfer der Kinderlähmung
in den USA

19 000 Opfer hat die Kinderlähmung im
Jahre 1944 in den USA gefordert , wie der
Präsident des nationalen Ausschusses zur
Verhütung der Kinderlähmung , Daves ’ O-
Connor mitteilte . Die Epidemie des vergan - ,
genen Jahres steht in ihrer Schwere an zwei¬
ter Stelle in der Geschichte der USA. ,

Wenn Herzoge Torero spielen
Der als Züchter von Kampfstiereh be¬

kannte Herzog von Pinobermono , der auf
einem privaten Stierkampffest des dem Stier¬
kämpfer Juan Belmonte gehörenden Land¬
gutes sich einmal als Torero zu betätigen

versuchte , wurde von einem Stier schwung¬
voll auf die Hörner genommen. Er erlitt eine
erhebliche Verletzung und mußte sich einem
sofortigen chirurgischen Eingriff in einer Kli¬
nik unterziehen . >

Aerzte- und Arzneimangel in Indien
Für die indische Gesamtbevölkerung von

400 Millionen Menschen pind nur 45 000 Ärzte
vorhanden . Davon üben 35 000 ihre Praxis in
Städten aus, so daß  für die Landbevölkerung
großer Ärztemangel herrscht . Auf 15 Dörfer
mit einer . Bevölkerung von 20 000 Menschen
kommt ein Arzt.

Diese Feststellungen wurden auf dem in¬
dischen Ärztekongreß getroffen , wie Radio
Delhi meldet . Nicht genug damit , wurde auf
dem Kongreß auch darüber hteftige Klage ge¬
führt , daß der Arzneimangel noch den Ärzte¬
mangel qbertreffe.

V o 1k s w i r I s c h o f t
■Zigarrenki&tienjiölfĉr

Holz ist im Laufe des Krieges immer mehr ein
Rohstoff geworden , der in der erstenRang-
stufe  der Kriegswiehtigkeit steht . Von der
größten Bedeutung ist es , daß die Holzwirt¬
schaft die erforderlichen Arbeitskräfte besitzt
und daß der beträchtlich heraufgesetzte Holz¬
einschlag auch tatsächlich aus dem Walde abge¬
fahren werden kann . Fortgesetzt sind Bestre¬
bungen im Gange , diesen Anforderungen . ge¬
recht zu werden . Es gibt noch Reserven , deren
Ausschöpfung zusammen mit der Verstärkung
des Holzeinschlags die Produktionskraft der
Holzindustrie noch zu steigern , vermag . In der
Holzeinfuhr ist im letzten Jahre eine Verrin¬
gerung eingetreten , die aus den eigenen Bestän¬
den ausgefüllt werden muß . Hinzu kommt der
Kampf gegen die Verschwendung von Holz und
eine Herabsetzung der Ansprüche an das Fabri¬
kat , was besonders auch für die Zigarrenkiste
zutrifft und gemacht wird.

Das deutsche Holzgesehäft  befindet
sich in einer den Verhältnissen des Krieges an¬
gepaßten Lage . Aus der Fällung derjenigen
Laubhölzer , welche sich zur Herstellung von
Zigarrenkisten  eignen , kommen nach
und nach einige Mengen an den Markt und zum
Verkauf , doch reicht das Angebot nicht aus , um
den eingeschränkten Bedarf befriedigen zu kön¬
nen . fcs ist heute recht schwierig , für die Zi¬
garrenkistenfabrikation geeignetes Material zu
bekommen . Pappel und Erle fallen fast ganz aus
und Buche wird nur ln beschränkten Mengen
zur Verfügung gestellt . Diese Hölzer bleiben an¬
deren Holzindustrien reserviert , besonders für
Sperrholz.

Das abgelaufene Jahr hat der Pappe  eine
größere Rolle ift der Kistenfabrikation ange¬
wiesen als jemals vorher . Und trotzdem wird
man das Hölz in der Verarbeitung als Rümpfteil
nicht 'entbehren können , da Heereslieferungen
besonders stabile Verpackungen gebrauchen.
Die Zigarrenkistenindustrie wird auch im neuen
Jahre bemüht sein , allen erfüllbaren Anfor¬
derungen der Zigarrenfabrikanten wie bisher ge¬
recht zu werden . Der gute Wille hierfür ist
zweifellos vorhanden . E. W.

Autoreparaturen einfacher abgerechnet . Um
die Abrechnung von Kraftfahrzeugreparaturen
zu vereinfachen , hat der Preiskommissar be¬
stimmt , daß alle Reparaturwerkstätten ab
1. Jan . 1945 in fünf Preisgruppen eingestuft
werden . Dabei wird von Betriebsleistung und
Qualität der Arbeit , Betriebseinrichtung , Ma¬
schinen - und Werkzeugbestand sowie den Le¬
benshaltungskosten am Betriebsort ausgegan-
gen . Für jede Preisgruppe Werden Höchstver - -
rechnungszahlen festgesetzt . Werkstatteigene
Festpreise , soweit Sie nicht höher liegen , kön¬
nen beibehalten werden und Sind nach Mög¬
lichkeit . J fördern . (Mitt .-Bl . d . Freiskommis-
sars v . 8. 1. 45.)

Zusammenschluß in der schwedischen Textil¬
industrie . Mit Wirkung vom 1. Jan . 1945 wurden
die verschiedenen Engerschen Gesell¬
schaften  in Amai zti einem  Unternehmen
zusammengelegt , in ihr sind künftig vereinigt
die A/B Engers Konfektionsindustrie , Sie A/B
P . Enger und die A/B Blickläder . Diese Fusion,
hat die Form erhalten , daß von dem genannten
Zeitpunkt an die A/B P . Enger die genannten
Betriebe übernommen hat . Die Gesellschaft
stellt vor allem Hemden , Schlafanzüge , Sport-
und Arbeitsbekleidung , Damenkleider sowie Da-
menblüsen her.

Französische Weinernte 1944. Die französische
Weinernte erreichte im Jahre 1944 41 Mlll . hl ge-
gegenüber 88 Mill . hl im Vorjahre und durch¬
schnittlich 60 Mill . hl vor dem Kriege . Der
Rückgang gegenüber der Vorkriegszeit wird
damit begründet , daß Kunstdünger und Chemi¬
kalien fehlten.

Argentiniens Getreideausfuhr In 1944. Die ar¬
gentinische Getreideausfuhr im Jahre ; 1944 be¬
lief sieh nach einer Zusammenstellung ’ des Ge¬
treideterminmarktes in Buenos Aires gegen¬

über 1943 bei Weizen auf 2,26 Mül . t bzw . 1,8.
Mill . t , bei Mais auf 0,54 bzw . 0,18 Mill . t , bei
Leinsaat auf 0,29 (0,69) Mill . t und bei Hafer aui
0,06 (6,05) Mill . t . Demnach ist im Jahre 1944 eine
wesentliche Steigerung der Getreideausfuhr zu
verzeichnen gewesen , wovon nur Leinsaat aus
genommen war , die in verstärktem Maße für die
einheimische Industrie verwendet wurde.

Glimmerfunde in Nordschweden . Verhältnis¬
mäßig , große , jedoch ln ' schwierigem Gelände
liegende Glimmerfunde wurden auf dem Berge
Norra Storfjället in der Nähe des Tärna -Sees in
Nordschweden entdeckt , berichtet „Stockholms
Tidningen “ . Der Glimmer soll von einer sehr
guten Qualität sein . .

Betriebseinnahmen der dänischen Häfen . Die
Betriebseinnahmen des Kopenhagener
Hafens  im jetz ' beendeten Geschäftsjahr
stiegen auf 4,7 Mill . Kr . und lagen um 0,40 Mill.
Kr . über den Einnahmen des Vorjahres . Nach
einer Zusammenstellung über die Einnahmen
der Provinzhäfen  sind diese ebenfalls
gestiegen ; so erhöhten sich die . Beträge an
Brücken - und Hafengeld von .8,2  auf 8,8, die
Mieteinnahmen um 0,3 und der Posten „Ver¬
schiedenes " von 0,7 auf 1,00 Mill . Kr . An ge¬
samten Betriebseinnahmen werden 14,2 Mill.
Kr . ausgewiesen gegenüber 13,1 Mill . Kr . im
Vorjahre . Bei den Betriebsausgaben lagen die
des Kopenhagener Hafens in den beiden letzten
Jahren mit 4,9 Mill . Kr . unverändert ^ Bei den
Provinzhäfen stiegen die Betriebsausgaben von
13,1 auf ' 13,7 Mill . Kr . Der Kopenhagener Hafen
wie auch die Provinzhäfen haben im Jahre 1944
die Aufwendungen für Instandhaltung senken
können . In der Bilanz des Kopenhagener Ha¬
fens sind die Vermögenswerte mit 75 Mill . Kr.
aufgeführt , wozu noch 11 Mill . Kr . anderes Ka¬
pital treten . Bel den Provinzhäfen stellen sich
die Vermögenswerte auf 141 Mill . Kr .' zuzüglich
22 Mill . Kr . anderes Kapital . — ' Die günstigen
Abschlüsse der Provinzhäfen sind besonders
darauf zurückzuführen , daß im letzten Jahr
eine Entlastung der Eisenbahnen durch die
Kleinsehiffahrt erfolgreich durchgeführt wurde.

Neue schwedische Fluglinien . Die schwedische
Luftverkehrsgesellschaft Aerotransport hat neue
Pläne für Fluglinien innerhalb Schwedens . Der
Verkehr nach dem Norden wird am 15 . F e b r.
wieder aufgenomman , wobei man hofft , mit der
Zeit eine Verlängerung von Lulea bis nach
Kirena durchführen zu können . Im Frieden
soll u . a . eine Fluglinie zwischen Stockholm
und Göteborg mit Zwischenlandung in örebro
und .Karlstadt eingerichtet werden . Zunächst
müssen aber in beiden letzteren Orten Flug¬
häfen gebaut werden . Außerdem sind die Vor¬
bereitungen für die Linie Stockholm —Malmö
soweit gediehen , daß nur noch in Jönköping
ein Zwischenflughafen errichtet werden muß.
Geplant wird ferner eine norwegisch -schwe-
dtsch -f Inn Ische Linie von Trondheim —öster-
sund —Sundsvall —Vasa.

Sehneverdinger Genossenschaft . Dem Ge¬
schäftsbericht der Landwirtschaftlichen Bezugs¬
und Absatzgenossenschaft Schneverdingen ist u.
a . zu entnehmen , daß der Warenverkehr mit
eine 'm Betrage von rund 1,5 Millionen RM . um
14 v . H. über dem Umsatz des Vorjahres lag.
Vor allem erhöhte sich der .Absatz ln Getreide
und Schlachtvieh -wesentlich ' -

. Dividenden
H . StodiCk & ;Co .: Wieder 0 für 1942.
Bayerische Rückversicherungs AG . ! 6 •/.

für 1943. , ,
H . Stodick & Co .: Wieder 0 für 1942.
Bayerische Rückversicherungs AG .: 6 %

für 1943.
Börse

Hamburg . 17. Jan . Das Anlagebedürfrtis hat
sich auch weiterhin erhalten . Bevorzugt blieben
die bisher im Vordergrund stehenden Werte , für
die sich Interesse auf ungefähr letzter Basis er¬
gab . Das zur Verfügung ' stehende Material hielt
sich aber wiederum in engsten Grenzen, - so daß
nennenswerte Umsätze an der heutigen Renten-
marktbörse wenig bekannt wurden.

Niederdeutsche Rundschau
Wesermünde . Nicht nur die Partei und die

Behörden haben die Taten der Hitlerjungen
anerkannt , sondern auch Volksgenossen, denen
Hilfe zuteil wurde . So hat zum Beispiel eine
Familie einem Schüler der Bürgermeister-
Smidt -Scnule für sein tatkräftiges Eingrei¬
fen in der Terromacht zum 19. September
einen Spartgeschenkgutschein über einennara¬
haften Geldbetrag zugehen lassen . Da die
Hitlerjungen sich aus reinem Idealismus für
die Volksgemeinschaft einsetzen und mehr als
ihre Pflicht erfüllen , hat dieser HJ .-Ange-
hörlge den Geldbetrag dem Kriegswinterhilfs-
werk zukommen lassen.

Emden . Eine aus Norden stammende An¬
geklagte , die wegen Diebstahls vorbestraft ist,
hatte sich vor dem Amtsgericht wegen Fahr-
raddiebstahlszu  verantworten *Die An¬
geklagte hatte das Fahrrad einer befreundeten
Hausgehilfin entwendet . - Sie wurde wegen
ihrer gemeinen Handlungsweise zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Leer. Ein achtzigjähriger Mann aus Heis¬
felde hatte sich abends in der Dunkelheit
aus seiner Wohnung entfernt , ohne seinen
Angehörigen Mitteilung zu machen . Erst am
anderen Morgen fanden Eisenbahner den
Greis verstümmelt auf dem Bahnkörper.

Neermoor. Auf eine fünfzigjährige un¬
unterbrochene ehrenamtliche Tätigkeit bei
der Molkereigenossenschaft in Neermoor
kann der Rentner Sweer -Sweers zurück-
blieken . Seit 28 Jahren ist er Vorsitzender
des Vorstandes.

Wittmund . In einem benachbarten Ort
konnte eine Schwindlerin  festgenom¬
men werden . Die Frau versprach mehreren
Frauen , ihnen Strümpfe zu besorgen , und
ließ sich deren Kleiderkarten geben, um dann
nichts mehr von sich sehen und hören zu
lassen . ,

Lüneburg . Die Schtitzengesellschaft der
Stadt , Lüneburg beabsichtigt , die Uniformen
der Mitglieder des Grünen Korps einzusam¬
meln und sie den Zwecken des Volksopfers
zur Verfügung zu stellen.

Sportnachrichten
Polizei und Sport

Ein neues Werturteil über den Sport findet
sich in einem Erlaß des mit der Führung der
Geschäfte des Chefs der Ordnungspolizei be¬
auftragten ft -Obergruppenführers und General
der Polizei und -Waffen - ft , Wünnenberg,
der sich mit der „körperlichen Ertüchtigung
der Ordnungspolizei im 6. Kriegsjahr " be¬
schäftigt und in dem mit allem Nachdruck er¬
neut auf die » Notwendigkeit regelmäßig be¬
triebener Leibesübungen hingewiesen wird.
Aufgabe des Sportes ist es heute , mitzuarbeiten
an der gesundheitlichen Voraussetzung zu größ¬
ter Kraftentfaltung und höchsten Leistungs¬
steigerungen . So fordert der Erlaß u . a . die
dienstliche Körperschulung und im Kähmen der
dienstlichen Möglichkeiten auch den außer¬
dienstlichen Wettkampfsport in den Reihen der
Ordnungspolizei , da die ln sportlichen Wett¬
kämpfen erzielten Leistungen *als Vorbild zur
Leistungssteigerung der Masse für die Ord¬
nungspolizei dienstlich wertvoll seien . „Diese
Wettkämpfe " , so heißt es in dem Erlaß , „ sind
daher durch die Sportgemeinschaften der Ord¬
nungspolizei oder durch die örtlichen Dienst¬
stellen im Rahmen der Bestimmungen des
NSRL . und in Grenzen der dienstlichen Mög¬
lichkeiten mit örtlich vorhandenen Kräften
durchzuführen oder zu beschicken . Die Mann¬
schaften und Einzelkämpfer der Ordnungspoli¬
zei müssen dabei unter den gleichen Voraus¬
setzungen an den Start gehen wie die Gemein¬
schaften des NSRL ." In den Richtlinien für die
praktische Durchführung seines Erlasses nimmt
ft -Obergruppenführer Wünnenberg dann auch
Stellung zur Arbeit in den Jugendabteilungen
der Sportgemeinschaften der Ordnungspolizei,
die aus Gründen der Wehrertüchtigung mit
allen Mitteln zu fördern sei.

Schwimmsport in Halberstadt . Während in den
Staffeln Sport 1900 Halberstadt , 'Stern Magde¬
burg und SC 04 Dessau die ersten Plätze be¬
legten , trat in den Einzelwettbewerben vor
allem die talentierte Dessauer Jugendschwim¬
merin Ilse Koch  durch gute Zeiten in den
Vordergrund . Die 100 Meter Brust durch¬
schwamm sie in 1:37,0 Min ., die 100 Meter Rücken
in 1:31,4 und die 100 Meter Kraul in 1:19,9 Min.

Richard Vogt , der frühere deutsche Meister
im Halbschwergewicht , bestreitet den Haupt¬
kampf eines am 21. Januar in Hamburg / zur
Durchführung kommenden Boxkampftages ge¬
gen einen flämischen Gegner . Auch der Wiener
Mittelgewichtler Joe Neef  wurde für diese
Veranstaltung bereits verpflichtet.

- -
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SfDes heimliche Heer
Erzählung:

ub !' 1
eh*| Von Waller Schaeier -Braudenburg

(Nachdruck verboten)

6 ]mJ.  Der Kurfürst nickt . „ Und weil Ihr das be-

^ [.1  dacht habt , verstandet Ihr auch das andere

o, 'alles? Mein Tun , mein Wollen , mein Hoffen ?"
„Kurfürstliche Durchlaucht , mir ward das

ib Gluck, dem Fürstensite meines Herrn nahe
i M:sein zu dürfen . Da hab ich des Herrschers
euir Geist und des Mannes starkes Herz gespürt ."
)5.,1 tiefer Erregung tritt HennigS noch näher.
jieiXi*Una da, Kurfürstliche Durchlaucht , habe5ich das unerschütterliche Vertrauen gelernt;

da ward mir klar , von wannen dem Volke
iaäd# sein felsenfester Glaube kommt ."
<jldll*i Vor solchemmännlichen Freimut Ist Fried¬

rich Wilhelm aufs neue tief betroffen , und
seines Obersten sichtbare Erregung überfällt

11*̂ M n plötzlich auch Ihn.
utS „Wißt Ihr , Oberst , was Ihr mir damit sagt?
iet&l Em Herrscher, der dies wahr und wahrhaftig
■z‘; erfahren darf , ist denen , die auf ihn bauen,
ff!fn t, Vorfällen auch in der härtesten Not des el-
Udes8*1seBen  Herzens,“
itstat* Hennigsantwortet nicht . Aber es ist ein
sef  f»sternhelles Licht in seinen Augen. Jetzt
, dl« -segnet er die glücklichen Minuten dieser
u#B» Zwiesprache, in der seine Worte dem Fürsten
ese iiit? uni ®'e86  halfen über die lähmende QUel
utr im  Herzen des Mannes und Vaters . Denn er
f.w» ^ “ deühich , daß der Kurfürst nun wie-
f jus» der  seinem Volke und seiner Mark gehören
;m«VWlri
5 W Kiedrich Wilhelm läßt seine Gedanken

0 «f * 11™ Wort  werden : „ Vierunddreißig Jahre der
,c  barten , harten Mühe, Hennigs . des Glaubens,

Hoffnung, — und dies alles zerschlagen
„ Ci !n  den Stunden eines einzigen Tages . In
ĝ relchem Menschen wohnt die Kraft , uner-
et «e wehüttert zu bestehen , wenn ihn das Unglück
üll 'W dreien Malen so furchtbar trifft . An
«B•. einem Tage. Hennigs : BOumonvilles Verrat,

.Weinesjungen Tod. Schwedens Überfall ."
: - Schwer hebt sich dem Kurfürsten die mäch-

«1. als versuche er . die furchtbare
ß , säst von -irh zu werfen .,Ps ist-viel, Hennigs,

; Zuviel für die Kraft eines einzigen Mannes ."

Der Oberst nickt . Aber in seinen Augen ist
Jetzt ein stählerner Glanz , und ihr Blick läßt
den Kurfürsten nicht los.

„Kurfürstliche Durchlaucht , wen das
Schicksal so erbarmungslos trifft , den will es
vernichten , — oder e's will ihn prüfen , well es
ihtwerwählt hat , weil es ihn emporheben will,
damit er mit seinen Taten sein Jahrhundert
überstrahle . Dies, Kurfürstliche Durchlaucht,
ist mein heiliger Glaube .“

Unter des Kurfürsten heller Stirn brennen
die Augen. „Und , Hennigs ?“

Des Obersten Gestalt strafft sich stolz.
„Friedrich Wilhelm von Brandenburg hat
nicht gelebt, um als ein Vergessener zu ster¬
ben ."

Da springt der Kurfürst auf . Sein Antlitz
ist von dunkler Glut übergossen . Beide Hände
des Getreuen faßt er . „Hennigs , in manchem
scharfen Gang habt Ihr an meiner Seite ge*
fochten . Nun habt Ihr,mir geholfen , den
schwersten Kampf zu bestehen . Euer Glaube
soll Euch nicht trügen : Wir werden fechten.
Um die Mark . Bis zum letzten Atemzug."

Er läßt des andern Hände . Aufrecht steht
er mitten im Raum.

„Derffllnger hat recht : dies war der Pfeil
des französischen Louis. Er wähnte mich
waidwund . Und daß er nun die Schweden
über Brandenburgs Grenzen hetzte , das sollte
der Fangstoß sein . Auch der schwedische
Marschall Wrangel hat wohl gemeint , der
Augenblick sei günstig für eine billig« Beute.
Sie werden sich täuschen ."

„Kampf gegen Schweden", erinnert Hen¬
nigs, um nun auch das Letzte nicht uner-
wogen zu lassen , .heißt Kampf gegen Euro¬
pas mächtigstes Heer !“

Aber es schreckt den Kurfürsten nichts
mehr . Er nickt nur.

„Ich weiß es wohl, Hennigs . Es ist die
große Prüfung für die Mark . Wir wollen le¬
ben , darum müssen wir sie bestehen , diese
Prüfung . Brandenburgs Schicksalsweg ! Viel¬
leicht , Hennigs , vielleicht ist es der Weg in
die Zukunft des Reiches . Vorwärts , Oberst,
wir reiten !“ n.

WeJcli ein ' lummer wlH d» kommen ! über
dem Li uh von Fehrbellin breut es grauen
Dampf und hängt ihn als unfreundliches Ge¬
wölk weithin übers märkische Land . Mit Re¬

gen ist der Mal dieses Jahres 1675 aus der
Welt gegangen , und einen Nebelmantel hat
auch der Juni nun umgetan . Es regnet vom
Morgen bis zum Abend. Die Sonne will nichts
wissen von der Welt ; sie läßt sich nicht
blicken.

Und in drei Wochen ist Sommersonnen¬
wende.

Aber die Wege, die das Land kreuz und
quer durchschneiden , sind aufgeweicht , die
Erde der Äcker ward zum qualligen Morast,
und wehe dem, der als Unkundiger döh
moorigen Grund des Zotzen betritt , der
tückiBChauf sein Opfer wartet . Jeden Schritt
belauert hier das Verderben , unter triefenden
Däohem schauen die Häuser von Friesack
mißlaunig nach der Ferne der Felder aus, Tor
die der Regen seine graue Wand gestellt hat.
Nur der Freihof hat sich wie ein spürender
Wachhund weit zwischen die Äcker hinein¬
geschoben. . Da liegt er in trotziger , selbst¬
bewußter Einsamkeit . Aus mächtigen Feld¬
steinen ist die Mauer gefügt , die ihn umgibt
und die Haus und Scheuer zur Feste macht.
' Stürme sind vorübergebraust , aber die
Engelbrechte und ihre Instleute haben hinter
der Mauer gestanden , die klobige Wehr in der
Faust , und keiner Gewalt ist das schwere Tor
gewichen. Freilich , die Dürre der Äcker, Uber
die durch dreißig Jahre die Pferde der Schwe¬
den und der Kaiserlichen gestampft sind, Ist
wie eine schleichende Seuche gewesen und
hat auch auf dem Freihof zu Zeiten Scheune
und Vorratskammer leergefressen . Dochhaben
sie, Herr und Knecht , die Not gemeinsam ge¬
tragen . So ist dehn alles immer wieder zu
einem glücklichen Ende gekommen .,

Als Burkhardt Engelbrecht , der alte Frei¬
hofbauer , vor Jahresfrist die hellen Augen
schloß, da war ein trotziges und treues Leben
im Segen erfüllt : die Notzeit war. Uberstan¬
den, Ernte um Ernte gediehen : auch zwei
Böhne blieben dem Hof. Fünfzehn Jahre lang
hatten Burkhardt und Trud , sein Weib, auf
den Erben ' warten müssen . Dann aber emp¬
fingen sie den Erstgeborenen , Jörg , wie ein
rechtes Gottesgeschenk . Uhd als die Glocken
von Münster und Osnabrück her den endlich
»usgrfeilschten Frieden übers Land läuteten,
lag Lutz , der zweit« Sohn des FiTlhofbauem.
in der Wiege.

Mochten die Menschen über des Ende des
Schreckenkrieg in begreiflicher Freude Ju¬

beln ; Burkhardt vermochte mit kühlen Augen
hinter dem tönenden Wort die Wirklichkeit
zu sehen ; in Münster hatten undeutsöhe
Hirne alles Deutsche zur Ohnmacht ernie¬
drigt . Im Herzen des Freihofbauem aber blieb
ein Licht , und sein heimlicher Schein war
auch dem Sterbenden noch zu. Häupten ; die
Hoffnung aller Getreuen weitum im Lande
trug wieder einen Namen : Friedrich Wilhelm
von Brandenburg . In diesem Glauben war
Burkhardts , des Alten, ln Mühen gesegnetes
Leben ,still erloschen.

Geblieben Ist Mutter Trud , und ihre wis¬
send gewordenen Augen folgen forschend und
hoffend dem Weg der Söhne ; was ihrem Da¬
sein nun noch als Sinn blieb, ist eingeschlos¬
sen ln eine Frage an das Schicksal : ward aus
Ihrem und aU3 Burkhardts ; des Gatten , Blut
den beiden Jungen genug zum Erbe gegeben
für das Gute , das ein Mensch schaffen soll,
damit er in der letzten , harten Stunde vor
sich Selbst bestehen kann?

Dreißig Jahre zählt Jörg , der Erbe . Gerade
Ist er gewachsen , ruhig im Wesen und ein
wenig herb . Sein Herz ist weicher als seine
Hand ; denn die hält unerbittlich , was Ihr ge¬
hört . Jörgs Tun steht unter einem Gesetz,
ohne daß er selbst davon zu sagen wüßte : es
ist das Gesetz der Treue wider das Blut der
Ahnen , das in ihm lebt . Den Namen Engel¬
brecht trägt er als eine-Ehre und als eine Ver¬
pflichtung , im Geist , der Väter zu leben, und
seine Kinder mögen’s ihm einst nachtun . Auf
solche Weise wird auch allem Schönen , der
Zufriedenheit und dem Glück, der Weg be¬
reitet sein.

Lutz aber , der um drei Jahre Jüngere , ist
rascher im Tun als der besonnene Bruder.
Was das Gefühl oder der Augenblick ihm ein¬
geben, das muß sogleich geschehen . Vernunft
und Überlegung , so meint er, gehen auf allzu
trägen Füßen und verfälschen oft die rasche
Eingebung einer ersten Empfindung ; denn
Lutz handelt nur nach seinem Herzen , mag
es fröhlich sein oder voll Trauer , mag es lie¬
ben oder zürnen , segnen oder fluchen.

Ja . so kennt Mutter Trud ihre beiden
Söhne : der raschere ist Lutz ; doch gleicht er
dem Rruder darin , daß alles , was er tut , auch
ganz aeechleht und daß er danach mit stei-
ft-m Nacken für seine Tat eintritt.

Mrnschen wir Jörg wissen ihren Weg und
gehen ihn auf ihre bedachtsame Weise mit

kraftvollem Schritt ; sie bedürfen des Rat¬
gebers kaum , obwohl sie ihm gern und dank¬
bar zuhören.

Menschen wie Lutz sind zu Jeder schönen
Tat zu begeistern , und sie scheuen die Mühe
nicht und fordern keinen Dank . Wehe aber,
wenn der Mund, der zu ihrem Ohre raunt,
nicht der Mund eines Freundes ist ! Wehe,
wenn die Hand , die ihnen winkt , das Böse
Will! Wenn ein schlauer Schleicher auf der
Lauer liegt , um berechnend in die kaum
sichtbaren Fünkchen kleiner Eitelkeiten zu
blasen , damit aus ihnen ein Brand der Lei¬
denschaft werde ! Zum willigen Werkzeug der
Tücke können sie werden , die Menschen von
Lutzens Art , wenn ein falscher Freund es
versteht , ihren Glauben ln Mißtrauen zu
verwandeln und Ihrem Stolz mit der hetze¬
rischen Waffe der Verleumdung heimliche
Wunden zuzufügen.

Das alles weiß Janes Willumeit genau.
Darum ist ein böses kleines Lächeln um
seinen Mund , da er aut dem Bock seines
knarrenden Wägelchens zum Tor des Freihofs
hinausrumpelt . Einen nicht eben sehr bedeu¬
tenden Handel hat er abgeschlossen im Hause
der Engelbrechte . Das aber ist es nicht , was
ihn freut . Gute Händel , bessere als den heu¬
tigen , bringen ihm seine Fahrten ins Magde-
burgische oder zu den Schweden in Pommern.
Ein Vorwand war das Geschäft , um dessent-
willen er auf dem Freihof gewesen ist . Mit
Lutz hat er geredet , dem jungen , hitzigen;
arglose Worte hat er ihm gesagt , wie Sie beim
Handeln nebenher gesprochen werden , —-und
war doch ätzendes , fressendes Gift darin . Die
Maske des guten Freundes hat er aufgesetzt,
der Händler Janes Willumeit , einer. Freundes,
der mit klugen und selbstlosen Ratschlägen
zu jeder Zeit um den Weg ist . Diese Rat¬
schläge aber sind die kleinen Scheite , die
-Janes zusammenträgt zu dem großen Feuer,
daran sich eines Tages seine heimliche Gier
nach Rache wärmen soll. Denn im- Grunde
haßt er alles, was den Namen Engelbrecht
trägt : die Mutter , Lutz , den Jungen , und
Jörg , der seinem Vater gleicht . Am tödlich-
sten aber haßt er ihn , den die Rache lebend
leider nicht , mehr treff -- .. kann . Burkhardt
Engelbreckt!

(Fort—„zur- folgt)
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Bund um den Roland
Bremen , 18. Januar

Großsammellagzum„Volksopfer“
Da die berufsmäßige Beanspruchung wei¬

ter Bevölkerungskreise diesen nicht erlaubt,
Ihre .Opfergabe zu den Annahmestellen für
das „Volksopfer " zu bringen , werden am
Sonntag, 21. Januar , und Sonntag , 28. Ja¬
nuar , durch Politische Leiter  und die
Angehörigen des Deutschen Volks-
Sturms ,die Haushaltungen abgesammelt
werden.

Die Wehrmacht stellt pferdebespannte
Fahrzeuge zur Verfügung , Trompeten - und
Fanfarentöne werden die Volksgenossen an
ihre Pflicht zur „Volksopfer ' -Abgabe erin¬
nern . Von den die Haushaltungen abfragen¬
den Partei - und Volksgenossen werden Be¬
standslisten  mitgeführt , so daß die
Eintragung jedes Opfers in das Ehren¬
buch des deutschen Volkes,  das
aus den Spendenlisten in jeder Ortsgruppe
gebildet wird , gewährleistet ist. Jede Haus¬
haltung , auch diejenigen , die bisher erst
einen Teil ihres Opfers zur Annahmestelle
brachten , legen also die Spinnstoffe, Klei-,
düng, Wäsche , Uniformen und Ausrüstungs¬
gegenstände für Wehrmacht und Volkssturm
bereit,  damit die Sammelfahrzeu^e rasch
die Absammlung der Haushaltungen durch¬
führen können.

Reichskommissar Heck zum„Volksopfer“
Der Reichsbeauftragte der NSDAP, für

Altmaterialerfassung , Reichskommissar Hans
Heck,  spricht Donnerstag , 18. Januar , 19.45
Uhr, über den Großdeutschen Rundfunk zu
dem Thema: „Was ist in jeder Haushaltung
für das „Volksopfer " entbehrlich ?"
Hausbrandkohleauf 70 Pzi. beschränkt

Die Reichsstelle für ' Kohle hat zugunsten
der Kohlenversorgung der deutschen Rü-
stungswirtschaft , die der Front die Waffen
zur Erkämpfung des Endsieges bereitstellt,
die Hausbrandfreigabe für das laufende Koh¬
lenwirtschaftsjahr grundsätzlich auf 70 Pro¬
zent beschränkt . Die Hausbrandverbraucher
können somit im allgemeinen für das bis
zum 31. März laufende KohlenrVirtschaftsjahr
mit höchstens 70 Proz. ihrer für Heiz-, Koch-
und Waschzwecke gewährten Zuteilungs¬
menge rechnen . Für das Gesundheitswesen,
Krankenhäuser , Lazarette usw., für kriegs-

SonnfagsbeschränkterStraßenbahnbelrieb
Sonntags wird bis auf weiteres Straßen¬

bahnbetrieb in beschränktem Umfang von
6.00 bis 19.00 Uhr ab Markt durchgeführt.
Betrieben werden die Linien 2, 3, 4, 7, 8
und 11. Linie 7 wird abweichend vom Werk¬
tagsbetrieb nicht zur Wachmannstraße , son¬
dern über Bürgerpark zur Hemmstraße
fahren.

BVG-Autobuslinien
Lilienthal , Oberneuland und Arbergen

nach bisherigem Sonhtagsplan.  Vege¬
sack — Rönnebeck — Rekum 7.00—19.00
Uhr halbstündlich . Vegesack — Burg stünd¬
lich nach We rktagsplan.  Letzter Wa¬
gen ab Vegesack/Hafenstraße 18.00 Uhr,
letzter Wagen ab Burg 18.35 Uhr/

Höchstpreise üir Behelfsheim -Einzelteile . Der
Reichskommissar für die Preisbildung hat ver¬
fügt , daß der Handel bis auf weiteres bestimmte
Verkaufspreise für Einzelteile der Behelfsheime
nicht überschreiten darf Es wurden dabei fol¬
gende Höchstpreise festgesetzt : Für das DWH.
(Deutsches Wohnungs -Hilfswerk ) Fenster im La¬
gergeschäft 9,90 RM, im 'Streckengeschäft 27,30
RM , für die DWH .-Innentür 34,50 bzw . 31,50 RM,
für die DWH .-Außentür 40,25 bzw . 36,75 RM und
für das DWH .-Aborthaus 97,75 bzw . 89,25 RM.
Die Preise gelten bei . Lagergeschäften ab Han¬
delslager , bei Streckengeschäften frei Empfangs¬
station . Für weitere Zubehörteile werden durch¬
schnittliche Preise noch ermittelt.

Drei Monate nach dem Führerbefehl!
Zehntausendevon Voiksslurm-Kompanien stehen bereit

Es sind erst drei Monate seit jenem 18.
Oktober 1944 vergangen , an dem der Er¬
laß des Führers  zur Bildung des Deut¬
schen Volkssturms von Ostpreußen aus
durch den Reichsführer ff verkündet worden
ist . Wenn jetzt bereits Zehntausende von
Volkssturm -Kompanien bereitstehen , dann
ist dies nicht nur ein Erfolg des organisato¬
rischen Könnens der Partei , die in Zusam¬
menarbeit mit der Wehrmacht eine für das
Reich völlig neue Massenorganisation in so
kurzer Zeit erstellen konnte , es ist vielmehr
darüber hinaus ein Zeugnis für den heiligen
Eifer,  mit dem jeder noch in der Heimat
arbeitende deutsche Mann bereit ist, die
Waffe aufzunehmen , um seine Familie und
sein Haus vor Tod und Verderben zu be¬
wahren.

Im unmittelbaren Fronteinsatz  hat
sich schon herausgestellt , daß die Volks¬
sturmsoldaten hierzu imstande sind. , Die
Truppenführer , die die ersten Volkssturm-
Bataillbne gegen den Feind führen konnten,
stellten fest , daß der Volkssturm sich gut
geschlagen und mehr  geleistet habe,
als man von ihm glaubte erwarten zu
können.

Trotzdem ist heute mancher Volkssturm¬
pflichtige noch gar nicht einmal zum Dienst

Hochschulreife für Kriegsteilnehmer

Volksopfer . . .
jedes Koppel hilitl

wichtige Betriebe, wie Landwirtschaft,
Bäcker, Schlächter Und dergl ., sind die un¬
bedingt notwendigen höheren Auslieferun¬
gen -vorgesehen.

Im sechsten Kriegswinter muß von allen
Hausbrandverbrauchern , insbesondere auch
den öffentlichen Dienststellen , Büros usw.,
erwartet werden , daß^sie sich den der Härte
der Gesamtlage . entsprechenden Einschrän¬
kungen anpassen und diejenige Kohle, die
in nur beschränktem Umfang der Hausbrand¬
versorgung zur Verfügung gestellt werden
kann , sparsainst und haushälterisch ver¬
wenden.

Soweit auch im Hinblick auf die Ver¬
kehrslage Schwierigkeiten auftreten , wird an
den Gemeinschaftsgeist appelliert mit dem
Ziel, sich gegenseitig mit Brennstoff, warmer
Unterkunft und Kochgelegenheit afuszu-
hellen.
Es wird verdunkelt von 16.42 Uhr bis 8.26 Uhr

Die Schüler der höheren Lehranstalten
treten heute fast ausnahmslos in die Wehr¬
macht , bevor sie die höherd Schule been¬
den und ihre Reifeprüfung ablegen können.
Ist ihnen damit die spätere Aufnahme' des
Hochschulstudiums verschlossen upd müs¬
sen sie etwa , wenn sie aus der Wehrmacht
entlassen tsind, nochmals zur Schulbank zu¬
rückkehren , um das Versäumte und die
Reifeprüfung nachzuholen?

Die Schüler der höheren Schulen , die häu¬
fig bereits aus der 7. oder 6. Klasse zur
Wehrmacht einberufen werden , erhalten
heute — im Gegensatz zum ersten Welt¬
krieg — bereits zum Zeitpunkt ihrer Ein¬
berufung zur Wehrmacht die Anwart¬
schaft  auf den späteren Besuch der Hoch¬
schule zugesprochen , wenn ihre Leistungen
und ihr Gesamtverhalten während ihres
Schulbesuchs gezeigt haben , daß sie vor¬
aussichtlich für das Hochschulstudium ge¬
eignet sein werden . So erhalten beispiels¬
weise künftighein bereits die Schüler der
6. Klasse, die während des ersten Klassen¬
halbjahres einberufen werden , bei ihrer Ein¬
berufung eine Bescheinigung , die . sie zur
späteren Teilnahme an einem Sonderlehr¬
gang für Kriegsteilnehmer , der zur Reife¬
prüfung führt , berechtigt . Werden Schüler
der 6. Klasse im. zweiten Klassenhalbjahr_
einberufen , so erhalten sie, wenn sie zwei-’
fellos versprechen , den geistigen Anforde¬
rungen des Hochschulstudiums zu genügen,
die sogenannte Vorsemester - Be¬
scheinigung.  Sie bedeutet , daß ihr In¬
haber nach Entlassung von der Wehrmacht
an der von ihm gewählten Hochschule ein
Vorsemester zu durchlaufen hat , das mit
einer Abschlußprüfung endet , nach deren
Bestehen er dann sein Studium aufnehmen
kann . Sonderlehrgänge und Vorsemester
können frühestens ein halbes Jahr vor dem
Zeitpunkt besucht werden , an dem der
Kriegsteilnehmer bei normalem Schulbesuch
die Reifeprüfung hätte ablegen können.

Demgegenüber erhalten alle zweifellos
für die Hochschule - geeigneten . Schüler , die

die 7. Klasse besuchen , wenn sie im 2. Klas¬
senhalbjahr einberufen werden , eine noch
weitergehende Vergünstigung , indem ihnen
der sogenannte Reifevermerk  erteilt
wird . Er berechtigt seine Inhaber , ohne wei¬
teres mit dem Hochschulstudium zu dem

^Zeitpunkt zu beginnen , an dem sie bei nor¬
malem Schulbesuch ihre Reifeprüfung abge¬
legt haben würden . Sie können während des
ersten Semesters ihres Hochschulstudiums
die ihnen fehlenden Schulkenntnisse mit
der Hilfe der „fachlichen Grundausbildung"
nachholen , die zu diesem ' Zweck an allen
Hochschulen eingerichtet wurde.

Den Reifevermerk erhalten nicht nur An¬
gehörige des Geburtsjahrganges 1927, so¬
weit sie die Klasse 7 besuchten , sondern
auch , da sonst unbillige Härten .entstehen
würden , Kriegsfreiwillige und Of¬
fiziersbewerber  jüngerer Jahrgänge,
die in der Zeit zwischen 1-. Okt . 1944 bis
zum 1. Juli 1945 zur Wehrmacht einberufen
werden , wie ihn auch Schüler des Geburts¬
jahrganges 1926, die im Februar - 1944 zum
RAD. und anschließend zur Wehrmacht
einberufen wurden , und Kriegsfreiwillige
und Offiziersbewerber früherer Jahr¬
gänge  auf Antrag über ihren Truppenteil
frühestens 1945 erhalten können , wenn sie
im zweiten Klassenhalbjahr der Klasse 7
einberufen wurden.

Luftwaffen- und Marinehelfern , deren
schulische Leistungsfähigkeit durch gleich¬
zeitige militärische Beanspruchung stark be¬
hindert wurde , dürfen Nachteile ' hieraus
nicht erwachsen . Bei der Zuerkennung des
Vorsemesters und des Reifevermerks sind
vielmehr aucijt bei ihnen in erster Linie -die
geistige Fähigkeit und Haltung des Schü¬
lers in Rechnung zu stellen.

Durch die vorgenannte , von nationalsozia¬
listischem Geist getragene Regelung ist nun
jede Gewähr  dafür geboten , daß der Zu¬
sammenhang der Ausbildung ' allen denen
gewahrt bleibt , die sie in jungen Jahren
unterbrachen , um für Führer und , Volk mit
der Waffe einzustehen.

herangezogen worden . Er braucht aber nicht
zu vermuten , daß man ihn vergessen habe.
Auch die Wehrmacht nimmt ja ihren Ersatz
erst , wenn sie ihn braucht . Die Millionen
Schaffenden aus Stadt und Land, die jetzt
schon aktiv in den Volkssturm -Kompanien
mitmachen und deren Bewaffnung, Ausbil¬
dung und Ausrüstung ständig fortschreitet,
sind in einer solchen Flut herangeströmt,
daß die Zahl der Männer schier schneller
wuchs als die Ausbildungsmögiichkeiten , die
ja mit Führern und Material ebenfalls zu
gleicher Zeit neu und zweckmäßig zu schaf¬
fen waren.

Man wünscht jedoch an maßgebender
Stelle ein zwar schnelles , dennoch wertvol¬
les und organisches Wachstum der Ba¬
taillonszahl . Deshalb ist es zu einer Art
Rangfolge nach der Dringlichkeit gekommen.
Zunächst einmal wurde so schnell wie mög¬
lich dem Volkssturm in den bedrohten
Grenz g.e bieten  alles an Ausbildung,
Waffen und Ausrüstung gegeben , was ihn
einsatzbereit macht . Daneben lief und läuft
die Arbeit in den übrigen Reichsstellen un¬
entwegt weiter . Schon früh konnte sie sich
ausrichten nach den Grundsätzen , die die
Wehrmacht aufstellte . Die Basis "des gewal¬
tigen Werkes bilden die Richtlinien über
Mannschaftsführung und Ausbildung , die
intensive Arbeit an der Erstellung des Füh¬
rerkorps und die Abgrenzung der Aufgabe.

Neuer Kriegseinsalzder Nordsee-HJ.
Schon im Verlaufe äieses Krieges hat die

Hitler -Jugend des Nordseegaues <jem Land¬
volk in zahlreichen Einsätzen zu helfen ge¬
wußt . Nun hat der Führer des Gebietes Nord¬
see die Jungen zum.Kriegseinsatz,besonderer
Art aufgerufen , der vor allem der zumeist
allein wirtschaftenden Landfrau Hilfe brin¬
gen /soll . Dieser neue Kriegseinsatz ist der
Landwirtschaftliche Geräte¬
hilfsdienst,  der zusammen mit dem
Gauamt für das Landvolk dtfrchgeführt wird
und überall dort einspringen soll , wo aus
Mangel an Arbeitskräften auf den Höfen
die Arbeitsgeräte nicht ausreichend gepflegt
werden konnten . In Einsatztrupps zu fünf
Jungen , denen ein Führer beigegeben ist,
werden die Jungen ' unter fachlicher Anlei¬
tung eines Beauftragten des Ortsbauernfüh¬
rers auf den Höfen arbeiten . Diese Einsatz¬
trupps sind so ausgewählt , daß ihnen min¬
destens drei handwerklich vorgebildete
Jungen , wie Schlosser , Schmiede , Handwer¬
ker , Elektrotechniker , Stellmacher und
Tischler angehören . Die Arbeiten werden
an den Sonntagvormittagen ausgeführt.

der Zeit , wo ein neuer Frack gebaut«
den kann und friedlichere Zeiten a,
stehen ! _ ai“

tLagerinsassen spenden für das Deutsch
Kreuz . 420 Lagerbewohner des Lagers
berg ‘ sammelten für das Deutsche Rot»"»

,2507,15 RM . Dieser Betrag wurde der Krei^
Hansestadt Bremen zu zweckentsprechend « *!
Wendung zur Verfügung gestellt

Aul eine 25jährige Tätigkeit im Hause Sri
mann konnte Heinrich N o 11 e und am
Tage der Akzidenzsetzer Fritz J ä n i c k „ J“
blicken . e

fckMUilfllifJfllm iracp^
• NSDAP ., Ortsgr . Fedelhören : Freitag io
19.15 Uhr , Sprechabend mit dem Kreisleit«'
Sitzungssaal Haus des Reiches , Einoaim o.
kamp . - Weidedamm : Freitag , 19 ,,
19 Uhr , Stabs - und Zellenleitersitzuna £
Straße 1. Bei Alarm eine halbe Stunde nach"!
entwarnung . — Borgfeld : Freitag , lg. r“
19 Uhr , im Gemeindehaus Sitzung aller Pol
ter , Ortsfrauenschaftsleiterinnen , Bürgermpi,
Ortsbauernführer , Ortsamtsleiter der DAF
NSV . sowie Führer der Gliederungen.

¥

Der Rundfunk von heule
Reichsprogramm : 17.15: Kapelle Erich Bors,

1750 : Erzählung . 18.00 : „Ein schönes Lied
Abendstund “ . 19.00 : Zeitspiegel . 19.30: Fn
berichte . 20.15: Rundfunkkonzert zur „Eurvam
von C. M. von Weber , Sinfonie in Es-Dur
Schumann . 21.00: Zweiter Akt aus dem R0
kavalier “ von Richard Strauß . Bayerische "sta
oper , Leitung Clemens Krauß . — Deutschland
der : 17.15: Werke von Mottl , Beethoven , &
bert . 20.15: Ausschnitte aus bekannten Sa
reihen.

Das zeitgemässe Rezept
Kartoffelklöße mit Hackfleischtunke , 1 kglj

kartoffeln , die man am Tage vorher abgea
hat , werden lockergerieben , mit 80 g GrieSj
80 g Mehl schnell vermischt und kaltgestellt j
formt kurz vor dem Kochen mit leicht bemek
Händen glatte , rißlose Klöße , etwa 12
Stück , und legt sie nebeneinander in kouKnu
Salzwasser . Sie müssen im offenen Topf eha
aufkochen und dann garziehen . Sie sind i
wenn sie tanzen, > Zur Tunke wird gehac'
Fleisch mit Zwiebel , in wenig Fett angehr.
Mehl 'übergestreut , mit V âsser verlängert m
nach dem Garwerden beliebig abgeschmeckt|

]Auf jedes Begleitpapier]
kommt es an I

Die Versorgung der Front höngt vom
reibungslosen Funktionieren der Reichs¬
bahn ab . Beherzige darum folgende
Punkte:

Der Frack wird Soldat
Mancher wird sich schwer von Frack und

■"Smoking .lösen , weil er immer daran denken
muß, wie schwer es ihm wurde , diese Ge¬
sellschaftskleider anzuschaffen . Viele liebe
Erinnerungen sind mit ihnen verknüpft.
Aber trotzdem geben wir sie .gern zum
Volksopfer  ab . Entweder wird aus die- .
sen meist aus hochwertigen Stoffen ge¬
schaffenen Kleidern neue Bekleidung ange¬
fertigt oder aber sie geben willkommenen
Rohstoff für neue Stoffe. Also wird im über¬
tragenen Sinne auch der Frack Soldat , er
wird eingegliedert in die große Front der
kriegswichtigen Rohstoffe. Was nützt es,
einen Frack im Schrank zu haben , ohne ihn
im totalen Krieg je gebrauchen , zu können?
Heraus damit aus den Schränken , damit wir
dem Sieg näher kommen und damit auch

7. Kein Wagen darf aufgehalten
werden , weil Begleitpapiere
fehlen . Alle Papiere  mit latei¬
nischer Schrift deutlich unrf

‘ vollständig ausfüllen . Gib die
Frachtbriefe schon vor de
Abholung der Wagen von
Privatgleisanschlüssen bei der
Güterabfertigung abl

8. Bei Sendungen ins Ausland
gehören Ursprungszeugnisse,
Rechnungen , Ausfuhrbewilli¬
gungen usw. gleich zum
Frachtbrief!

Wer der Reichsbahn hilft,
hilft der Front I

Ausschneiden , tammein , immer wlederMeseo •
Zahl

Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
|Johann t Dunekacke , Obgfr ., Inh.

mehr . . Äusz ., im Alt . .v . 36 J . an
den Folgen seiner Verw . i . e . Res .-
Laz . Tilly Dunekacke , geb . Sa¬
belgunst -Buchholz . und Joachim.
Br ., Waller Heerstr . 136.

Hermann Backenköhler , geb . 14.
1 8 , 99, am 2,4. 12. 44 d. Unglücks !.' .
Berta Backenköhler , geb . Mein-
ken , u . Kinder , Weserdeich 131.
Beerdig , hat in aller Stille in
Essen stat {gefunden.

(Rudolf Vollrath , Pz.-Gren., am 19.
12. 44 im 39. , Lebensj . im Süd-
osten . Elfrieae Vollrath , geb.
Kattenhorn , u . Sohn Rüdiger.

Hermann Dösselmann , Obgfr ., Inh.
d. Ostmed . u . a. Ausz ., geb . 24.
6, 06, am 13. 12. 44 im Südosten.
Meta Dö8selmann , geh . Sackmann,
Stuckenborstel 32 b. Ottersberg.

August Glißmann , geb . 3. 8. 83,
am 10. 1. 45 d. Ünglücksf . Marg.
Glißmann , geb . Greten , u . Sohn
Ernst August, ,z. Z. Urlaub . Nien¬
burger Str . 50: Aufb . B .-I . „ Pie¬
tät “ , Humboldtstr . 190. Trauert.
Sbd . 8.30 Uhr im Krematorium.

Bernhard Tielitz , Obgfr ., im 23.
Lebensj . am 30. 11. 44 im Süd¬
osten . Julius Tielitz u . Frau Ma¬
ria . geb . Stemick , Friedhpfstr . 19.
Requiem 23. 1., 8 Uhr , in der
St . Johanniskirche.

Meta Lüssen , geb . Kehlenbeck , im
87. Lebens ], n . kurz . Krankheit.
Fried 'r . Lüssen . u . Fam „ Br .-Ar-
bergen , 16. 1. 45, Nordstr . 232.

Gerhard Haar , -Stabsgefr ., Inh . d.

Meta Achilles im 78. Lebensj . Die
Kinder . Br ., 5. 1. 45, Loignystr.
Nr . 12. Beerd ! hat in aller Stille
stattgefunden.

EK . 2. Kl ., Ostmed . u . Krimsch .,
am 9. 1. 45 im 2Ö. Lebensj . i . e.
Res .-Laz . Familie Wilhelm Haar,
Br .-Aumund , Bahnhofstr . 54.

(Gisela Fehr , RAB .-Flakwaffenhelf ..
geb . 1. 3. 24, n . kurz . Krankheit

= am 11. 1. 45. Bruno Fehr U. Frau.
Br ., Kantstr . 41. Beis . fand in.
aller Stille statt.

Anna Pilster , geh .. Köster , geh . 21.
11. 59, am 13. 1. 45 n . kz . Kramkh.

, Geschw . Pilster . Br ., Mahndorfer
Straße 15. Aufb . Ge-Be -In . Beerd.
Freitag 9 Uhr Hastedter Friedh.

{Alfred Kegel , Fhj .-Uffz ., geh . 22.
U . 25, am 3. 1. 45 tödl ., verun -gl.
Wilh „ Dobberan u . Frau Martha,
geb . Mertins . Br ., Hulsberfir 6 a.

Hinrich Gartelmann , geb . 28. 2. 83,
am 10. 1. 45 inf . Herzschi . Anna
Gartelmann , geb . Liitjen , u . Kin¬
der . Br ., Waltjenstr . 46. Beerdig,
hat am 23. 1. in Lesum stattgef.

(Heinz Ostermann , Obgfr ., Inh . d.
Inf .-Sturmabz . u . Ostm ., geb . 22.
12. 20. am 7. J2 . 44 n . schwerer
Verw . im Westen / Willy Oster¬
mann u . Frdu Marie , geh . Meyer.
Br ., Lilienthaler Straße 65.

Heinrich Wohlers , geb . 24. 11. 88,
am 13. 1. 45 unerw . Meta Wob¬
iers , geb . Windler , u . Kinder . Br .,
Füederstr . 62 b. Aufb . Path . Inst.
Trauerf . Sonnabend , 20. 1., 11 U„
Hastedter Friedhof.

Lutz Krech , Gren. u . ROB., geb.
22. 1. 26, am 23. 12. 44 im West.
Margarete Krech , geb . Kasten.
Bremen . Großheerenstr . 8.

Cfiarlotte Müller , gehör . Meiners,
Scfoneidermeisterin , geb . 19. 8. 94,
am 15. 1. 45. Ernst Müller , z. Z.
Verden/Aller , Sürlstr . 14 b . AuHy
B .-L „Niedersachsen “ , B. d. See¬
fahrtsschule 1 c , 14—16 U. Trauer-
feier Sbd . 9 U. Kapelle Osterholz.

Alfred Rosenbrock , Ofw. d. Luftw .,
Inh . d. EK . 1. u . 2. Kl . u . der
gnld . Frontflugsp ., geh . 21. 9. 19,
im Südosten , Annegret Rosen¬
brock , geb . Schnebbe . • Bremen,
Feldstraße 111.

Meta Gefken im 21. Lebensj . nach
kurz . Krankh . Barber Gefken . Br .,
X®» L 45, Hashude 8. Bluraensp.
ö .-l . „Niedersachsen “ . Beerd . Sbd
9 Uhr Osterholzer Friedhof.

Ernst -August Gäfke , Gefr ., Inh.
d. Inf .-Sturmabz . i . Silb ., geb . 10.
11. 20, am 12. 11. 44 im Süd¬
osten . Ruth Gäfke , geb . Günther,
u . Kl .-Rü'diger . Br ., Nienburger
Straße 66. _

Alma Gesiene Pieper , geb Wey¬
hausen , 62 J ., n . lang . Leiden.
Bernh . Pieper u . Kinder . Beerd.
Freitag 15 Uhr v. Trauerhanse.
Aneehl . And . Kap . Lemwerder.

Heinrich Kloke , Gefr ., 38 J .. am
* 11. 10. 44 a. e. schw . Verw . Ruhe-
j stätte im Südosten , Farn . Herrn.

Kloke . Brinkum , 16. 1.. 45. Ge-
dnehtnisf . Sonntag , 21. 1., 15 Uhr,
in der Kirche zu Brinkum.

Christine Spille , geb . Colloge , am
15. 1. 45 n . kurz . Krankh . im 81.
Lebensj . Die Kinder . Br .-Hemel
Marschstr . 12. Aufb . Ge-Be -In'
Tranerf . Freit . 32,30 ü,  Kremat.

Hanni ^ Henneberg , geb . Nordhorn,
im 67. Lebensj . Die Geschwister.
Bachstr % Trauerf . Freitag 13
Uhr im Krematorium.

Es starben:
Hermann Rodewald , Senat , a. D .,
am 15. 1. 45 im 76. Lebensjahr.
Aenni Rodftvald , geb . Clausen.
Franeo -Allee 44.

Christine Berghoff Wwe ., gehör.
Witzleb , geb . 18. 8. 1868, n . Ün¬
glücksf . am 9. 1. 1945 im Celler
Krankenhaus . Die Kinder . Bre-
men , Nordstraße 403.

Hinrich Schumacher , geb . 3. 1. 73,
am 15. 1. 45 n . lang . Krankh.
Anna - Schumacher , geb . Beine.
Trauerf . Donnerstag . 18. 1., 10.30
Uhr , H‘*melinger Friedhof.

Auguste Blohme , geb . Goyert , im
57. Lebensj . am 12. 1; 45 nach
schw . Krankh . Heinrich Blohme
u . Kinder . Br ., Beckfeldstr . 18.
Trauerf , hat i . a . Stille stattgef.

Frieda Schmideberg , geb . Schu¬
macher . geh . 9. 4. 87.. am 15,1.
1945 n. schw . Krankheit . Fritz
Schmideberg u . Kinder , z. Z. Dem-
roin 'Pomm ., Unterwallstr . 2 a.

Unsere lb ., kl . Dagmar , geb . 9. 5.
1944, n kurz . Krankh . am 14.
1. 45. Karl Hagedorn u . Frau
Lenchen , geb . Muske . Br .. Seb.
Heerstr . 193. Trauerf . Donnerst.
10 Uhr Osterh . Friedhofskapelte.

Eine Tochter . Eberhard Zauleck
Obit „ u . Frau .Gisela , geb . Ha-
senclever . Remscheid -Lennep , 9. 1,
1945, Poststraße 27.

Birgitt Y . Herrmann Kraatz , z. Z.
im Westen , li. Frau Wally , geb.
Fröhlich , z. Z. Bad Sachsa/Süd¬
harz , Borntal 1.

Brigitte , Y 10. 1. 1945. Stabsarzt
Dr . G. Braurecht u . Frau Ur¬
sula , geb . Frobese . (13 a) Cham/
Oberpfalz , Bezirkskrankenhaus.

Margarethe -Elisabeth , Y 13. 1. 45.
Dipl .-Ing . Rudolf Chwoyka und
Frau Anuelise , geborene Güldner.
(4) Kliitzow bei Stargard/Pomm.

Anke , Y 2. 1. 1945. -Hans Gregor,
Ltn ., MN ., u . Frau Herta , geb.
Abrnmowski . Br ., Kattent . Heer¬
straße 101. z. Z. Aurich/Ostfriesl.

Annegret , Y 10. 1. 45. August Hei¬
dorn u . Frau Anna , geb , Berg.
Brem .-Horn , Postamt , z. Z. Bad
Sachsa , Bremer Kinderheim.

Hannelore -Vera , Y 26! 12. 44. Aug.
Doinbrowski , z:  Z . Kriegsgef ., u ;
Frau Friedei , geb . Schimandowski
Br .-Grohn , Winkelstr . 16.

Ursula , Y 5. 11. 44. Willi Beuel,
z. Z. Wehrm ., u . Frau Gerda , geb.
Hupe , z. Z. 'Bentheim , Bretleratr .l

Jürgen Qetke , Y 31. 12. 44. Obschm.
Ludwig Oet.ke u . Frau Friedchen,
geb . Friedhoff . Uenzen 109, Kreis
Grafschaft Hoya.

VirmlhlHRiüR
Matr .-Obgfr . Erwin Gasenzer und
Frau Ilse , geb . Ahrens , Br ., im
Januar 1945, Kreuzstr . 21, z. Z.
Königsberg/Pr.

Bernhard Lockmann , Hauptm . d.
SchP . d. R ., u. Frau Hildegard.
Br !, im Januar 1945, Bürgerin-
Smidt -Straße , 39.

Hauptwachtm . Otto Schumacher,
Elfriede Schumacher , geh . Purn
hagen , Emtinghausen.

German Hirschfeld -Warneken . z. Z.
Wehrm ., u . Frau Ursula , gehör.
Schöning . Bremen , im Januar 45.

Widerhandlungen gegen die Be¬
stimmungen werd . mit Geldstrafe
od . Geldbuße , mit Haft oder Ju¬
gendarrest bestraft . Der Senator
für das Bildungsweseq.

Bibliothek d. Hansestadt Bremen,
Abtlg . Volksbücherei . Die Volks¬
büchereien sind an den Tagen der
Stromsperre v. 12 Uhr ab durch¬
gehend geöffnet bis zur Verdun¬
kelung.

ZahnSrztitaf .al
Zahnarzt Dr. Rieh . Gr$w, Am
Wall 164, II . Nehme meine Praxis
wieder auf . Sprechstd . ab 10.30
Uhr . Telefon 2 93 .25.

Fhchssrtillow 9

Ehlers .. Heringssalat u . Senfhapp.
Winkelmann , Landwehrstr . 10 bis
13 Uhr Senfhappen , Stinte in
Sauer auf I^arte .,

Kaufgesuche

Amtliche Bekanntmachung»«
Zuweisungsmengen an, Seifener
Zeugnissen für Kinder . Der auf
der Grundkarte f . Kinder bis zu
3 Jahren f . A.  71 . Zut .-Per . (8.
1. b . 4. 2. 45) aufgedruckte Ab¬
schnitt über 1 Stück Feinseife
gilt v . 8. Jan . bis 4. März 45. die
beiden Abschn . für je 1 Normal¬
paket Waschpulver ^ gelten vom
8. Jan . bis 1. April 45. Die beiden
Abschnitte für je 1 Normalpaket
Waschpulver auf der Grundkarte
für Kinder von 3 bis 6 Jahren ’ f.
die 71. Zut .-Per . (8. 1. b . 4. 2. 45)
gelten v . 8 Jan . bis 1. April 45.
17. 1. 45. Wirtschaftsamt d. Han¬
sestadt Bremen.

Achtung ! Scharlach * u. Diphthe¬
rie-Schutzimpfungen ! Die letzten
Sammeltermine werden m der
Sohnabendausgabe an dies . Stelle
bekanntgegeben . 16. 1. 45. Hanpt
gesundheitsamt.

Berufsschulpflicht in Bremen,
Nach dem ReiChsschulpflichtge-

~ * T**,s ” Ju

Gebürte « j Hans , Y 12. 1. 45. Karl Ingenrieth
Bärbel . Y 11. 1. 1945. Zugwachtm . ! JU Frau Anna , geb . Wegfahrt , z.
Friedrich Riecher * u . Frau Ruth, ! Z. Bad Essen , Haue Fernblick,
geb . Müller , Oberneul . Heerstraße {Jutta , Y 16. 1. 45. Wacbtm . Fritz
Nt.  44 . z. Z* BaKkmriek * Kreis Wellmann und Frau Dina , geb.
Lüneburg * « Wolf , z. Z. Achim , Bremer Str,

setz v. 6. Juli 38 sind alle „ ^
gendliehen deutscher Staatsange¬
hörigkeit berufsschulpflichtig , so¬
lange sie nicht im Arbeits - oder
Wehrdienst stehen , eine als Er¬
satz anerkannte Fachschule oder
mit meiner Genehmigung in Bre¬
men eine allgemeinbildende Schu¬
le besuch . Die Berufsschulpflicht
dauert drei Jahre . Die gesetz ).
Vertreter u . Betriebsführer haben
dafür Vorsorge zu treffen , daß
die berufsschulpflichtig . Jugend¬
lichen meine Berufsschulen regel¬
mäßig besuchen . Id  Zweifelsfrag,
kann bei mir über die Berufs¬
schulpflicht Auskunft (R . 2 25 01
Nbst . 239) eingeholt werden . Zu-i

Tempo - od. DKW .-Wagen . Bösch,
Munster -Lager , Forstgarten 17.

Autoanhänger , 1-Achser , Kasten,
ca . 1,2X2 , mit Pläne . Karstadt.
Leichtmotorrad v . 98—150 ccm und
ein Herrenfahrrad . Angeb . unter
T 8119 Geschst . Br .-Hemelingen.

1 P. Stiefel , Gr. 40-41, u . Noten¬
ständer . Angeb . u . W 59 226.

Kl . Kochherd od. Ofen ges . Kraft,
Thedinghausen , Bez . Bremen.

Ofen gesucht . Brem .-Lesum , Alter
Kirchweg Nr . 9.

Badewanne gesucht . Ang . VY 3624
an die Geschst . Br .-BIumenthal.

Einmachgläser , groß . Zubindeglä¬
ser , 2 Steinkruken . Angeb , unter
VC 2853 Geschst . Br .-Vegesack.

Couch , Sofa od. Sessel . M 3812.
Ein - od, zweischläf , Bettstelle mit
Aufleger u . Kommode . Angeb . u,
VQ 2866 Geschst . Br .-Vegesack.

Da.-Mantel , Gr. 46. Ang . G 8857.
Da.-Winter - od . Pelzmantel f . alt.
Dame , Str .-Schuhe 39, Unterzeug,
Allesbrenn .-Ofen , eis . Ofenschirm.
Angebote unter H 3808. /

Pelzmantel , nur schwarz , Größe
42-44. Ruf 45 02 81.

Akkordion , Hemel ., Bahnhofstr . 6.
Akkordion , 120 Bässe , Br .-Heme¬
lingen . Bruchweg 19.

Radio gesucht . Ang . u . VR 2867
an die Gestehst . Br .-Vegesack.

Kl . Volksempfänger , auch mit de¬
fekter Röhre . Ang . u . G 3807.

Handharmonika , C- u. F-Dur , mit
21 Tasten . Rumke , Bremen -Horn,
Lilienthaler Heerstraße 300.

Radio oder Gramola mit Platten,
Teppich od . Läufer , 2 Sessel und
kl , Schrank . Angeh . u . G 33 an
Geschst . Lesum . ' Burgd . Kircbw . 1

Fotoapparat . Fr . Grube , Lehester¬
deich 111 bei Bremen.

Gute Bücher od. gapze Bibliothek
oder Nachlaß . Ang . u . K 3810,

Lederfett dringend ges . Bemuster¬
tes Angebot an R . Sommer . Ham¬
burg 39, Skagerrakstraße 29.

10—15 m Ofenrohr sow . Koksofen.
Böttcher , Hallenhausen , Post Sek
kenhausen Tel . Bremen 3 52 15.

Größere Leselupe . Ruf 4 3118.
Dringend Schneiderwerkzeug . Chr.
Ohlmeyer , König -Albert -Str . 60.

Cursus Latinus , Bd . II , Ausg . A
(Teubuer ) dringend . Ang . E 3905.

Eilt ! Reißzeug (Zirkelkasten ) gös.
- -" -Je * ** -Häfker,  Üthleder Straße 12, II . .

Stellenangebote

Erfahrener Lohn- u. Gehaltsprüfer,,
mögl . aus d. Luftfahrtind, , f . int
abwechslungsr . Tätigk . Vollständ.
Bewerbungsunterl . m . handschr.
Lebensl . u . Ra . 50 027 an Ala,
Berlin W 35.

Gärtner od*. Gartenarb . f Tnsthltg
Schwachh . ca . 450 qm . C 8853.

Jg . Baustoffkaufmafnn als Junior
chef f. -u . lebh . Baustoffgroßhlg.
G. u . W. Stolzenbach K .-G. , Br .-
Hemel ., Ruf 4 09 51/4 09 52/4 35 97

Unternehmen s . z. bald . Eintr . zur
Unterst , d. kaufm » Werkl . geeign.
ĵ itarbeiter (in ) m . nachw . Erfahr,
m betriebl . Verwaltungsangel ., in¬
dustriell . Rechnungsw . u . Mate-
rialkenntn . Bewerb , m . Lichtbild,
Zeugnisabschr ., Gehaltsanspr . zum
Kennw . .,Vw “ erb . u . B . R . 51/155
an Ala Anaeigen -Ges . m. b, H .,
Bremen.

Die Rechtsabteilung eines Untern,
s . als Stellv , s . Leit , erfahr . Juri¬
sten m . Staatsexamen und mögl.
mehrj . Praxis i. d. industr . Wirt¬
schaft . Vollst . Bewerbungsunterl.
bitten wir zu rieht , u . B.k.  51/156
an Ala . Bremen.

Kaufm . Angestellter , auch Kriegs
besch ., f . Vers . u . Verk . v. Seifen-
fahr , in sächs . Kleinst . Ang . u.
Kennw . „Versand u . Verkauf “ in.
handgeschr . Lebens !., Zeugnisab
sehr ., Lichtb . sowie Ang . d . Ge-
hajtsanspr . unt . L . G. 3 an Ala,
Leipzig CI.

Erfahr . Herr für Verhandlungen
mit Behörden u . _,der Kundschaft.
Ang . Werbezentrale Lloyd Adolf
Meier , Bremen , Kirchbachstr . 14.
Telefon 4 00 14.

Lehrling für m. Kolonial - u . Fein-
kostwaren -Geschäft zu Ostern od.
auch früher . Kost u . £ ogis im
Hause . Willy Samenfeld . Diep¬
holz , Fernruf 254.

Für Arbeitsvorbereitung u. Kalku¬
lation Nähe Station Br .-Burg z.
sof . Antritt eine erfahr . Kraft.
Angebote unter A 59 228.

Akadem . gebild . Chemiker od. Apo
theker , a . Kriegsbesch ., v . Fahr,
f . Körperpflegem . i . Sachsen ges.
Ang . u . Kennwort „ Chemiker od.
Apotheker “ m . handgeschr . Le¬
bensl ., Zeugnisabschr .. Lichtb k so¬
wie Ang . d. Gehaltsanspr . unter
L . G. 4 an Ala . 'Leipzig CI.

Lehrlfhg m. gut . Schulbildg . stellt
Ostern od . später ein . Richard
Dunker , Elektromst ., Visselhövede

Schlosser u . Schweißer f . Werkst,
u . Montage . Heinr . Blanke , Kühl
anlagen , Würzburger Straße 6.

Chem , Fabrik sucht f . Oberschle¬
sien einen unbed . zuverl . Herrn,
der die Fähigk . hat , die kaufm.
Leitung eines groß . Betriebes . zu
übern , und auch gleichz . buch¬
halterisch firm ist Ang . m . Re¬
ferenzen erb . unt . H . G. 10 032 an
Ala , Hamburg 1.

Für unseren seismischen Meßtrupp
suchen wir ab sof . od . spät , ge¬
schickte männl . reichsd . Arbeits¬
kraft f* Büro - od . leichte Feld¬
arbeit . Ausb . erf . hier . Entlohn,
n. Eign . Ferner such , wir reiche-
deutschen Arb . f . Böhrarb . An¬
gebote unter W 59 246.

2 weitere Männer zur Ergänzung
der vorh . Luftschutzwpche nur f.
die Alarmzeit . Mecke & Rieth,
Hemelingen , Verdener Straße zi,
Telefon 4 3121.

Obergärtner (Vertrauenstellung ) p.
sofort . . Bewerb , an Rehms Hotel.

Zuverl . Wachmann f . Sonntagvor¬
mittag Nähe Vahr od . Osten . Zu
melden Graeber , Horner Str . 87
part ., Ruf 48 41 11.

Aelt . selbst . Schlachtergeselle od.
Meister , guter Wurstmach . Anna
Voigt Wwe ., ’ Stadthagen/Hann .,
Ohernstr . 50, Ruf 229.

Für Registratur u< sonst , leichte
Kontorarb . zuyerl . Kraft . Organi¬
sation Braune K .-G., Blanken-
burger Str . 25, Ruf 4 09 06. 1

Kontoristin , ganztägig od. evtl . f.
halbe Tage . Hdgeler , Uniformen,
Militär -Effekten , (23) Oldenburg,
Donnerschweer Straße 18.

Anlernling (2jähr . Lehrzeit ) zum
1. 4. .45 ges . Durchgeh . Arbeitsz.
Mecke 7 & Rieth , Br .-Hemelingen,
Verdener ' Straße 27.

Näherinnen , auch ungel . Kräfte,
ges . f . Uns . Betrieb in Brihkum,
gute Autobusverb . .Vorst . 8—16
Uhr in Bremen , Brahmsstr . 15.

Fixe junge Mädchen als Anlern¬
linge f . uns . Betrieb in Brinkum
(Wolters Bauerndiele ). Lehrzeit
lVs jJ ., gute Autobusverbindung.
Voritell . Bremen , Brahmsstr . 15!
von -8—16 Uhr.

In Kreisstadt wird Modistin Ge
legenh . geboten , als erste Kraft
mitzuarb . od . evtl , ein gutgehend.
Damenputzgeschäft zu überneh¬
men . Angeb . u . P 8865.

Hausmeisterin f. ruh . Einfamh . in
Schwachh . z . 1. 3. 0. früh . D 8854

Erf . ält , Hausmädch . f. ruh . Hsh.
Schwachh . z. 1. 3. o. früh . N 8888

Mehrere Hilfskräfte f. mein . Da¬
mensalon . Brehmer , Gerhardstr.
Nr . 2, Ruf 2 31 22.

Zeitungsträgerin f. d. Bezirk Se¬
balds brück . .sofort . Nachzufr . in
der Geschst . Brem .-Hemelingen,
Bahnhofstraße ' 6.
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Linker H.-Schuh Togo - bis1
sether Str . 7,1 . Abzug . dassSbi

Dklbl . Wollkleid Hemelingen ai
16. 1. abends v . Bahnhofstr . b fe
Am neuen Bahnhof 5. Abzüge';
gegen Belohnung daselbst.

Silb . gr . Viereck . Brosche 16.
Dobbfen , Remb .-Str ., Wall . G, Bf ^ ]f
Saarbrückener Str . 13, R. 4291

Dklgrüne Luftschutztasche (Ser .
tuch ) m « Inh . v. Neust , z. Osifl
G. gt . Bel . abz . Stolberger Str.

Hellbr , Brieftasche m. Ausv.i
Bezugsch . f . Fliegersch . u. Qi
tungen (Fliegersch .), ca . 600E
in bar am 12. 1. Andreas Hiä
Hambergen -Heißenbüttel Nr.

Gold. Gllederarmb , Montagmtf

atz
rau
Fei]
hi
%
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St . Magnus , Feldstr . b.
Weinberger , Br . Heerstr . 6-T.
Bel . Br .-St .-Magnus , Feldstr»

Tasche m. Inhalt am 16. 1. sbd
Aumd . Lindenstr . b . Blthl . US
str . G. Bel . abz . Schwestern «»;
Br .-Blumenthal , Weserstraße.

Skunks -Muff 16. 1. 22*23 Uhr
Hauptbhf . Geg . Bel . abz . b. B<
mann , Keplerstr . 5. Ruf 48 ts

*rii**“! “" Dl

Geschäftliche B. kanntmachUI tlHj
StoaIch habe mein Geschäft am . ,

45 der Firma Herrn . Klatte,ff Dt&1
tragen . J . Schenkemeyer . —
haben den Betrieb der Firn»

®acc
ioben

Für älteren Herrn baldigst eine.
Haushälterin , xhögl . ohne Anh.

Schenkemeyer unserer Firn » jL
regliedert - Herrn . Klatte , Br#

Ang . VH 2858 Geschst . Vegesack.
Pflichtjahrmädchen f . Landwirt¬
schaft zum 1. April od . früher.
Hinr . Meyer , -Holtebüttel Nr . 10,
Post - Langwedel , Bez . Brem . (23).

Tücht . geh . Haushälterin auf sof.
von ält . Herrn . Ang . W . L . 707
Werbelloyd Bremen , Kirchbach-
straße Nr . 14.

Witwe , ca . 50 J ., f . kl . Haush . ges.
Adresse Geschst . Br .-Vegesack.

Zentralheizungen , Kattentu^ oliiejf
Heerstraße 134. Ruf 5 24 72. ,. 'nerj

Sehe1

Stellengesuche
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Ser , Außenkaufmann , zuletzt Le-
bensmittelgroßhdlg ., s. Stellung,
auch »' andere . Branche . O 8964.

Jg . BUrogeh . s . Beschäft . S 8968.
Kaufmann , 32 J „ s. selbst . Posten.
Antritt per sofort . Ang . O 8939.

Buchhalter , vertr . m. Kontenrah-
*men -Buchhaltg ., s . p . sof . Stelig.
in Finanz - bzw . Lohnbuchhaltung.
Angebote unter T 59 223.

Aelt , Mann s. Stell , als Registra¬
tor , auch auswärts . Ang . T 8994.

Aelt . Frau s. Heimarbeit , gleich
welcher Art . Angeb . u . B 3802.

Gtofi

M\

Unterricht

Kontoristin , a. Anfängerin , Kell-
T ’ ' • " ' . K01.ner -Lehrling weibl . Kochlehrling,

Hausmeister , welcher Luftschutz¬
wache mit übern ., m . Dienstwoh
nüng f. sofort Bols -Stuhen , K 1
Barkhof 1. Eckp Bahnhofstraße

Dienststelle Hans des Reiches '
Stenotypistin zum sofortigen An ,
tritt . Angebote unter N 2763. |

Weißnäherin stetl . wir sofort ein
Karstadt . 1

Buurmans höhere Privatschule,
Bremen , König -Albert -Straße 52.
Tel . 4 19 19, bereitet in der Abend¬
schule auf die Reifeprüfung , Abi¬
tur u . die mittl . Reife vor . Außer¬
dem erhalt , nicht verschick .ungs-
fähige Jungen u . Mädel in unser.
Krankenschule den ihnen zuste¬
henden Unterricht der Oberschule
Klassen 1 bis 6.

Wernlckes Privat -Handelsschulc,
Georg -Gröning -Str . 88, richtet Un¬
terrichtskurse ein f. Berufstätige
u . Kriegsversehrte und bittet um
Rückg . der gebraucht . Lehrbuch.

Dolmetscher -Seminar Plauen L V.
nimmt zur Ausbildung von Wehr¬
machtsprachmittlern utfd Sprach-
mittlprinnen für Tageslehrgänge
in Italienisch f . Fortgeschrittene,
Beginn Mitte Januar , Französisch
u. Englisch für Fortgeschrittene-
Beginn 1. Febr . u, Russisch für
Anfänger . Beginn in Kürze . Be¬
werbungen sof . entgegen . Reichs-
arheitsgemeinschaft für das Dol¬
metscherwesen . Bezirksgeschäfts¬
stelle Plauen i V., Kaiserstr . 48,
Ruf 1149, 1150.

Fleck & Köhler , Techn . Gro;>
Kontor * V. d. Steintor 29,7#
2 50 44 ; Lager : Schlachte 2ö*"
ler ) , Tel . 2 50 45. Wir W » *
Vormerkung , , «„j

Teppich -Klingeberg , Inhat 7,.
Scheffler . Büro u . Verk^ ,*
marer Str ^ 2a , Tel . 4 75®-̂
ten usw . für Fliegerschädd >̂ '.
ferung u . Anbringung vos
dunklungsrollos , Linoleum!*̂
turen sowie Aenderung ^  ^
nähen von Teppichen n. bâ j
Verpackungsmaterial mitbr»*;,

Wilhelm Lankenau , Hauptbst̂ -
Opelturm . Feinkost . _

Herrn Michael & Co.„ %
Import . Kontor Buntentorpjfv:
Eing . Geschwornenweg
Johs . Surmann & Co.), B>

Jobs . Surmann & Co.. Kaffe*1;.
RÖsterei , Getreidekaffee * •
Kontor in unserer Rösterei»
tentorsteinweg 29 (Eing . Ge9C&
nenweg ) . Fernruf 5 00 61. „

Tür - u. Fensterbeschläge
holz für Behelfsheime
ab Lager Achim liefert ). »Vh
sofort . F . W. Gercke . .« -•!
Fernruf Achim 388. „ . „

Johann Fried . Koch & Sohni
Bruno Tllie , Am Hulsberg
Fernruf 48 59 34. . Ct.A

Wohnungsmakler H. Busch, >* °rah
burgef Str . 66. nimmt meo
Zimmer und Wohnungen so-
Großhandel m. kl . Abf ullbetr
Bremen übern , zusätzl . AbP*
Lagern u . Vers , v kl.
Ang . G 8132 Geschst . Heme'-

Menno Franzen , Mechaniker^Biiromasohinen Langenstra . -
Telefon 2 30 50. c/.

Bruno Mulde , Stempel - n- ..
derfabrik . Gravier - n . „Annahme Wegesende 9. hi-
Nr . 37, Fernruf 54 44 38.

Ölt
hüii

Weht
•heu

/Friesenstraße . . „B. jtriffcw''
Teppich -Reparatur u. AMnmj;., «hi, puuivii ' nejia ■uiui h . ~ . . ..
Nur f . Bomben -Gesch . Ich f ;

aus teilw . zerstörten 1̂ ,
chen . Läufern usw braucni *f.
lagen . Brücken 11. Teppiche. .
Kunsl -topfen . Anlief , in
stände nur vormittags.
Peters . Ffumboldtstraße 16- fl -*«

Otto Rahienbeck , Taucher-JA UW
nehmung . Bremen 13, Pnft - “ i*-
Straße 22 Ruf 8 51 57.
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